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Sambetta in den Akten des Arnimprozeſſes. 


Dem künftigen Geſchichtsſchreiber wird es einen eigenen 
eiz gewähren, die Geſtalt Gambetta's in den Mittelpunkt der 
wechſelnden Lichter zu rücken, welche aus den Urtheilen der 
deutſchen Staatsmänner und Politiker von den Anfängen ſeiner 
öffentlichen Laufbahn bis zu ſeinem frühen Tode auf ihn ge⸗ 
allen ſind. Wer je Gelegenheit gehabt hat, in unſerm Staats⸗ 
archiv die Geſandtſchaftsberichte und Noten aus dem Ende des 
dorigen und dem Beginn dieſes Jahrhunderts auf die allmälige 
Steigerung des Intereſſes und die wachſende Tiefe und Objek⸗ 
kioität der Beobachtung hin zu prüfen, welche die Perſönlichkeit 
Rapoleon's I. in den Berichten und Aeußerungen der 
preußiſchen Diplomaten gewann, der wird ſich leicht vorſtellen 
nen, daß das Urtheil unſerer offiziellen Kreiſe über Gambetta 
im Verlaufe der Jahre ganz ungemeinen Wandlungen unter⸗ 
orfen geweſen ſein muß. Der „fou furieux“ vom Anfang der 
iger Jahre nimmt in den Plänen und Auffaſſungen des 
Furſten Bismarck ohne Zweifel eine andere Stellung ein, als 
der Sieger über Mac Mahon, und wiederum dieſer eine andere, 
als der Chef des „großen Miniſteriums“, welcher eben dabei 
war, aus Griechenland ſein Schleswig⸗Holſtein zu machen, als 
ihn die Fehler ſeiner Vorzüge ſtürzten, wie ihn vordem die Vor⸗ 
läge ſeiner Fehler in die Höhe gebracht hatten. Wir beſitzen 
allerdings bislang nur ein höchſt beſchränktes aktenmäßiges 
Material, aus welchem ſich feſtſtellen ließe, was im gegebenen 
Moment der Reichskanzler und die deutſchen Botſchafter in Paris 
er Gambetta gedacht und geſagt; von den Schätzen der 
Archive hat die Mitwelt keinen Genuß und kann ihn füglich 
t haben. Indeſſen hat ein Ereigniß von ungewöhnlicher 
Natur, nämlich der Arnimprozeß vom Dezember 1874, es er⸗ 
möglicht, daß wir doch wenigſtens einen Zipfel von dem Bilde 
erheben können, welches unſere Staatsmänner ſich von Gambetta 
gemacht. Was dieſem Ausſchnitt an Vollſtändigkeit fehlt, wird 
durch ſeine Authentizität erſetzt, und ſelbſt der räumlich und 
geitlich beſchränkte Umfang des Materials zeigt bereits eine in 
geſchloſſene Gruppirung und Steigerung, die faſt dramatiſch 
zu nennen iſt. Die Geſtalt Gambetta's reckt ſich in dieſen 
Schriſtſtücken langſam, doch ſtetig, empor, und indem ſie größer 
wird, läutert ſie ſich. 
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es ſich nach dem Urtheil des Marſchalls Bazaine ähnlich.“ In⸗ T 


deſſen iſt Graf Arnim weitſchauend genug, um zu erkennen, daß 
die Demokratie „'n Gambetta nur vorläufig einen Aus⸗ 
druck finden würde“, daß er alſo als relativ gemäßigt zu gelten 
hat, und daß „in der Kandidatur des Duc d' Aumale eine ebenſo 
große Gefahr wie in derjenigen Gambetta's“ liege. Die „ſoge⸗ 
nannte anſtändige Republik“, welche durch Caſimir Périer oder 
Gréby repräſentirt werden würde, erſcheint dem Botſchafter nur 
„als Uebergang zu Gambetta.“ „Sit doch ſelbſt das 
Syſtem Thiers im jetzigen Augenblick nur möglich durch 
ſeine immer intimer werdenden Beziehungen zu Gam⸗ 
betta.“ Man fühlt bereits, wenn man dieſen Bericht 
lieſt, wie der Mann von Tours fortan nicht mehr aus 
dem Gewebe der franzöſiſchen und der europäiſchen Politik her⸗ 
auszutrennen iſt. Am 12. November desſelben Jahres konſtatirt 
Graf Arnim „die unleubare Steigerung des gambettiſtiſchen Ein⸗ 
fluſſes“, kann ſich aber bei dieſer Gelegenheit „nicht entſinnen“, 
ſich jemals „an dem Gemeinplatz aufgehalten zu haben, daß auf 
eine Pöbelherrſchaft ein Säbelregiment folgen müßte“. Am 2. 
Dezember wiederum erſcheint Gambetta von einer ganz neuen 
überraſchenden Seite, nämlich als Organiſator geheimer und weit⸗ 
verzweigter Beziehungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen 
demokratiſchen Preſſe, die er durch Vermittelung eines Angehöri⸗ 
gen der Internationale, Namens Simon Deutſch, pflegt. Dieſem 
Simon Deutſch, derznach dem Fall der Kommune aus Frank⸗ 
reich verwieſen wurde, wirkt der Abg. Laurier, „Alterego des 
Herrn Gambetta“, die Rückkehr nach Paris aus. „Er iſt bei 
dem Gambetta'ſchen Blatt „République frangaiſe“ mit 50,000 
Fres. betheiligt“, und feine Thätigkeit als Korreſpondent deut⸗ 
ſcher Blätter wird ebenſo wie die eines gewiſſen Häfner, „durch⸗ 
aus von Gambetta inſpirirt.“ 

Gambetta und immer Gambetta! Er ſteht im Hintergrund 
aller Verhältniſſe, und ſein Schatten fällt ſtets breiter und voller 
auf die Bühne der europäiſchen Politik. Vom Dezember 1872 
bis zum April 1874 enthalten die Publikationen des Arnim'ſchen 
Prozeſſes, die bekanntermaßen höchſt lückenhaft find, nichts, was 
ſich auf ihn bezöge. Aber wie muß ſich in der Zwiſchenzeit dem 
Botſchafter das Bild des Mannes abgeklärt haben, wenn er am 
11. April 1874 in einem Immediatbericht an den Kaiſer be⸗ 
reits in aller Nüchternheit und als ob es ſelbſtverſtändlich wäre, 
die näheren Umſtände der Regierung Gambetta's in Betracht 
ziehen und dabei den Ausſpruch thun kann: „Wenn Gambetta 
regieren will, muß er an die Jungen unter ſeiner Partei ſich 
wenden“. Hier erſcheint alſo der ehmals ſo unbändige und ſtür⸗ 
miſche Geiſt ſchon als der gereiftere, ſtaatsmänniſch beſonnene 
Charakter, der, um ſich in der Macht zu erhalten, allerdings ge⸗ 
zwungen ſein würde, den „Jungen“, d. h. den radikaleren Ele⸗ 
menten, Konzeſſionen zu gewähren, der aber innerlich ſich über 
ir een: Republikanismus der Letzteren längſt erho⸗ 

en hat. 

Welch' ein Unterſchied endlich zwiſchen dieſer Anſchauungs⸗ 
weiſe und dem überlegenen Hohn, mit dem Fürſt Bismarck in 
einem Erlaß an den Grafen Arnim (vom 20. Dezember 1872) 
über Gambetta urtheilt. Es iſt freilich zu bedenken, daß ſich die 
Spitze dieſes Erlaſſes gegen den Botſchafter ſelber wendet, aber 
der ſcharfe Pfeil hätte nicht ſo tief eindringen können, wenn die 
Verbindung, in welche Graf Arnim den Reichskanzler zu Gam⸗ 
betta bringen zu ſollen geglaubt hatte, den Erſteren nicht an 
einer empfindlichen Stelle getroffen haben würde. „Sie erwäh⸗ 
nen“, ſo heißt es in dem angezogenen Schriftſtück, „daß man 
an direkte Beziehungen der deutſchen Regierung und Gambetta 
glaube. Wenn Ew. ꝛc. Sich vergegenwärtigen, daß die deutſche 
Regierung durch Se. Majeſtät den Kaiſer in erſter Linie geleitet 
wird, jo kennen Ew. ꝛc. die Denkungsweiſe unſeres Allerh. Herrn 
hinreichend, um darüber nicht in Zweifel zu ſein, daß eine ſolche 
Behauptung eine Sr. Majeſtäl dem Kaiſer empfindliche Krän⸗ 
kung enthält. Wenn Sie aber eine ſolche im dienſtlichen Inter⸗ 
eſſe Ihrem amtlichen Berichte glauben unterbreiten zu müſſen, 
ſo wäre es dabei meines Erachtens indizirt, die Quelle einer 
ſolchen Meinung etwas genauer als durch das unbeſtimmte Pro⸗ 
nomen „Man“ zu ſubſtantiiren und die geſchäftliche Nützlichkeit 
einer ſolchen Inſinuation näher zu begründen, als hier geſchehen. 
Ew. ꝛc. ſelbſt würden es gewiß und mit Recht nicht für an⸗ 
gemeſſen halten, wenn ich Ihnen in einem amtlichen Erlaß, ohne 
ein nachweisliches Motiv und unter anonymer Bezeichnung des 
Pronomens „Man“, Mittheilung von Gerüchten machen wollte, 
die etwa über die Verbindungen der kaiſerlichen Botſchaft in 
Paris in analoger Weiſe exiſtiren könnten, wie das von Ihnen 
angeführte Gerücht einer Verbindung der kaiſerlichen Regierung 
mit Gambetta.“ 

Nun, der Mann, mit welchem Beziehungen zu unterhalten 
Fürſt Bismarck vor einem Jahrzehnt als eine „Kränkung“ der 
Würde des Reichsoberhauptes ablehnte, iſt nachmals der Chef 
des beglaubigten Vertreters der franzöſiſchen Republik am Berliner 
Hofe geworden, und an ſeinem Grabe läßt der deutſche Reichs⸗ 
kanzler durch die Organe, die ihm zu Gebote ſtehen, erklären, 
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daß mit dem Verſtorbenen eine der Bürgſchaften des europäiſchen 
Friedens dahingegangen ſei. „Wenn ſich der Moſt noch ſo abſurd 
geberdet — Er giebt zuletzt doch noch guten Wein.“ 

(Aus der „Tribüne“) 


Jahresbericht der Hamburger Handelskammer. 


Die Handelskammer zu Hamburg charakteriſirt in dem der 
Generalverſammlung der Hamburger Kaufmannſchaft bereits am 
30. Dezember vorgelegten Jahresbericht die Geſchäftslage 
im verfloſſenen Jahre folgendermaßen: 

„Das verfloſſene Jahre trägt in wirthſchaftlicher Beziehung einen 
von dem Vorfahre wenig verſchiedenen Charakter. In Deutſchland wie 
in den anderen hauptſächlich am Welthandel betheiligten Ländern hat 
der allmähliche Aufſchwung nach langem Darniederliegen weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht; bei geſteigerten Umſätzen herrſchte im Allgemeinen 
ein reges geſchäftliches Leben, doch wurde vielfach über die ge⸗ 
drückten Preiſe geklagt, welche für den Produzenten wie für 
den Kaufmann den Nutzen auf das geringite Maß beſchränkten. Dieſe 
Verhältniſſe machten ſich auch hier geltend. Gerade von den für un⸗ 
ſeren Platz wichtigen Import⸗Artikeln haben viele von dem bereits zu 
Anfang des Jahres niedrigen Preisſtande einen ferneren Rückgang er⸗ 
fahren. Dieſer für den Einzelnen wenig erfreulichen Erſcheinung ſteht 
aber die für den Platz als ſolchen maßgebende Thatſache gegenüber, 
daß die Menge der Zuführen ſich erheblich geſteigert und daß beſonders 
die Ausfuhr wiederum eine ſtarke Zunahme erfahren hat. 

Die Schiffsbewegung in unſerem Hafen hat diejenige früherer Jahre 
um ein Bedeutendes übertroffen, und namentlich haben die direkten 
Verbindungen mit überſeeiſchen Ländern ſich in er⸗ 
freulicher Weiſe vermehrt. Es iſt gewiß ein bemerkenswerthes Zeichen 
für die wachſende Bedeutung unſeres Platzes, daß neuerings mehrere 
engliſche überſeeiſche Dampferlinien ihn als Zwiſchenhafen aufſuchen. 
Gleichzeitig weiſt unſere * — Nbederei eine ſehr günſtige Entwickelung 
auf; nachdem im vorigen Jahre der Raumgehalt unſerer Dampferflotte 
einen Zuwachs von faſt 35 pCt. erfahren, haben auch in dieſem Jahre 
ſowohl unſere großen Linien, wie die Privat⸗Rhederei ihr Material 
ſehr bedeutend vermehrt, jo daß der Antheil unſerer eigenen Rhederei 
an dem hieſigen Schiffsverkehr ſtetig Vera 

Die Beobachtung dieſer Entwickelung unſeres Handels, die Stei⸗ 
gerung der direkten Importe von überſeeiſchen Ländern, die zuney⸗ 
mende Unabhängigket von der Vermittelung der weſtlichen He 

plätze, namentlich Englands, haben die Handelskamn der U 

zeugung geführt, daß auch ! ; g 
gungen vorhanden ſeien, und daß dieſelbe in weit ſtärkerem Maße als 
bisher ſtattfinden werde, wenn durch große zweckmäßige Anlagen neue 
Anregung und bisher nicht vorhandene Erleichterungen geboten werden. 
Dieſer Geſichtspunkt hat neben der ſorgfältigen Prüfung der Eigen⸗ 
thümlichkeiten und der Bedürfniſſe unſeres Handels die Handelskammer 
veranlaßt, in der alle Kreiſe auf's Lebhafteſte beſchäftigenden Frage 
der Ausführung des Anſchluſſes Hamburgs an das deutſche Zollgebiet 
die Stellung einzunehmen, welche Ihnen aus der am 3. d. M, ver⸗ 
öffentlichten Erklärung bekannt iſt.“ 
Betreffs der Zollpolitik erwähnt der Bericht der im 
vorigen Jahre ſtattgehabten Vorgänge (neue Beſtimmungen über 
die Tara, neues Regulativ für Exportmühlen, Ablehnung der 
beantragten Zollerhöhungen im Reichstage) und der neueſten 
Projekte, um dann zu bemerken: 

„Die Handelskammer glaubt, ſich bei ihrer wiederholt dargelegten 
Stellung zur Zollvolitif weiterer Erörterungen enthalten zu ſollen; fie 
muß aber fonitatiren, daß die von dem neuen Zolltarif befürch⸗ 
teten nachtheiligen Wirkungen auf die Geſtaltung einer unſerer Werke’ rs⸗ 
Beziehungen zu den Nachbar⸗Staaten leider in unſeren Handel und 
unſere auf den Export angewieſene Induſtrie empfindlich berührenden 
Weiſe eingetreten find. Rußland und Oeſterreich⸗ Ungarn haben ihre 
ER bedeutend erhöht: letzteres bat ſpeziell durch die differentiellen 

ollbegünitigungen von Trieſt und Fiume einen Schlag gegen die 
deutſchen Seehäfen geführt. Mit Spanien ift ein neuer Handelsver⸗ 
trag an Stelle des am 15. Oktober d. J. abgelaufenen noch immer 
nicht vereinbart worden, und wenn auch im letzten Augenblicke kurze 
Verlängerungen des früheren Vertrages zuerſt bis zum 15. Dezember, 
dann bis zum 15. Februar eingetreten find, fo find doch durch dieſe 
Unſicherheit die bedeutenden, an den Verkehr mit jenem Lande ge⸗ 
knüpften Intereſſen ſchwer g ſchädigt worden. Dagegen müflen wir 
hervorheben, daß die Reichsregierung den Beziehungen zu den ent⸗ 
fernteren Ländern eine rege Aufmertſamfeit zuwendet (beiſpielsweiſe 
ſind wir zu Serben n über die Lage und die Wünſche des deutſchen 
Handels in Serbien, Griechenland, der Türkei. Japan, Siam, Jan⸗ 
ibar, Braſilien, veranlaßt worden), und dadurch in dankens werther 
ker Befeſtigung und Ausdehnung des Verkehrs mit jenen Ländern 
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er 1 neben 2 a die vorderſte Bank 
echten. Dann nahm er ſeinen richtigen Platz am Bundesraths⸗ 
tiſch ein. Als er ſich erhob und zu er begann, 
wohl nur Wenige, daß es ihm nur darum zu thun war, ein 
kaiſerliche Gewährung von 600,000 Mk. aus dem Disp 
fond, der 900,000 Mk. beträgt, für die durch die Waſſers 
Beſchädigten anzukündigen und die Vertreter der bei 

Wahlkreiſe zu einer Konferenz zu ſich auf Abends 9 Uhr einzu⸗ 
laden. Zum erſten Male erſchien der Kanzler im Reichstag mit 
einem Vollbarte. Derſelbe giebt dem Geſicht einen ganz fremd⸗ 
artigen Ausdruck; plötzlich it eine große Ahnliche des Kanzlers 
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mit feinem älteren Bruder, dem an Statur weit kleineren Mit: 
2 des Abgeordnetenhauſes erſichtlich. Ausſehen und Haltung 
Kanzlers iſt ſonſt geſund und kräftig. — Mit der Verhand⸗ 
lung über die Interpellation betreffend das beabſichtigte 
Einfuhrverbot der amerikaniſchen Schweinefleiſch⸗ 
abrikate konnte man in der liberalen Oppoſition zufrieden 
ein. Richter hatte das ſachliche Material in größter Vollſtän⸗ 
digkeit zuſammengebracht, konnte ſogar des leider immer noch nicht 
ganz wiederhergeſtellten Virchow's gutachtliche Aeußerung bei⸗ 
bringen. Jedenfalls iſt das zur Begründung des preußiſchen 
Antrages Angeführte ſehr unerheblich, um eine Maßregel von ſo 
einſchneidender Bedeutung für weite Bevölkerungeklaſſen zu recht⸗ 
fertigen. In der offiziellen Antwort des Unterſtaatsſekretärs 
Marcard ward den von Richter ſcharf dargelegten berechtigten 
Zweifeln an der Befugniß des Bundesraths gegenüber ausdrück⸗ 
lich betont, daß der Bundesrath, wenn er zu der Entſcheidung 
käme, das Einfuhrverbot auszuſprechen, die Begründung ſpäter 
dem Reichstage nicht vorenthalten werde. — Die zu Schluß der 
Sitzung ſtattfindende Diskuſſion über Tag und Stunde der 
nächſten Sitzung bewies die geringe Neigung aller Seiten des 
Hauſes, ſich das Zuſammentagen von Reichstag und Landtag 
ruhig gefallen zu laſſen. Es läßt ſich vorausſehen, daß, wenn 
nicht bald eine Aenderung erfolgt, der Reichstag unbeſchlußfähig 
wird und auf dieſe Weiſe ſtrikt. 

— Im Reichstage, ſo ſchreibt man der „N. Ztg.“, 
herrſchte heute — um mit dem verſtorbenen Kriegsminiſter 
v. Roon zu reden — „angenehme Temperatur“ bei dem erſten 
Erſcheinen des Reichskanzlers; allſeitiger Beifall erſcholl 
zum erſten Mal nach langer Zeit wieder nach einer Rede des 
Kanzlers. Fürſt Bismarck, deſſen äußere Erſcheinung durch den 
weißen Vollbart total verändert iſt, bewegte ſich leicht und unge⸗ 
zwungen. Sein Ausſehen zeigt aber unverkennbar die Spuren 
überſtandener ſchwerer Leiden. Der Kanzler ſprach zwar mit 
lauter Stimme, jedoch nicht ohne ſichtliche Anſtrengung; auch 
ſchien er mit Schmerzen zu kämpfen, da er häufig während des 
Sprechens mit der rechten Hand die rechte Wange berührte. 
Man hatte angenommen, daß die Etatstitel: „Reichskanſler und 
Reichskanzlei“, ſowie „Auswärtiges Amt“ den Fürſten Bismarck 
in den Reichstag geführt hätten und man vermuthete bereits, 
daß er bei dem Etat des letzteren eine Darlegung der äußeren 
Lage geben würde. Auf die Mittheilung von der Spende des 
Kaiſers für die Ueberſchwemmten in den einzelnen Bundesſtaaten 
war Niemand vorbereitet. 


— Der Aufruf einer größeren Anzahl von Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten aus Baden, Heſſen, Preußen, Rheinbayern 
und Württemberg behufs Bildung eines Komite's zu Sammlungen 
für die Opfer der Ueberſchwemmungen im Gebiete 
des Rheins und der Nebenflüſſe hat einen unerwarteten Erfolg 
gehabt. Der Kaiſer hat nach einer Mittheilung des Reichskanzlers 
in der heutigen Reichstagsſitzung aus dem Allerhöchſten Dis⸗ 
poſitionsfonds eine Summe von 600,000 Mark angewieſen, um 


der Noth der Bevölkerung zu ſteuern und den Reiche kanzler an⸗ 


gewieſen, ſchleunigſt Vorſchläge bezüglich der Verwendung dieſer 
Summe zu machen. Es iſt das unjeres Wiſſens das erſte Mal, 
daß von Reichs wegen die Initiative ergriffen wird, um Noth⸗ 
ſtänden dieſer Art entgegenzutreten. Selbſtverſtändlich kann in 
dieſem Vorgehen nicht der Ausdruck des Mißtrauens gegen die 
Landes regierungen gefunden werden. Bekanntlich hat z. B. die 


Um Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Der Bergmann näherte ſich dem jungen Mädchen. „Darf 
ich hoffen, Dich heute zu Tiſch zu führen, ſchöne Maske? Bitte, 
gewähre mir dieſe Vergünſtigung.“ 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. „Ich danke Ihnen, mein 
Herr, — es iſt ganz unmöglich. Wir verlaſſen den Ball ſchon 
jetzt.“ 

„Um nicht wieder zurückzukehren?“ 

„Auf keinen Fall.“ 

„Bergmann,“ rief der Kapuziner, „Du darfſt die Seelen 
meiner Beichttöchter nicht mit dem Gedanken an weltliche Gaſt⸗ 
mähler und dergleichen zu verlocken trachten. Bouquets verſchen⸗ 
ken, Blumenſprache reden, unter dem Tiſchtuch ſchöne Hände ſu⸗ 
chen und finden, das wäre ſo recht nach Deinem Geſchmack he? 
— Komm her, mein holdſeliges Mägdelein, damit ich Dich vor 
den Fallſtricken des Erzfeindes bewahre.“ 

Der Mönch führte triumphirend ſeine beiden Damen zur 
vorderen Ausgangsthür, während Paul Zurheiden ebenſo ſchnell 
in der Herrengarderobe einen weiten Mantel überwarf, die Maske 
abnahm und in das Dunkel der Sturmnacht hinausging, ohne 
ſich nach ſeinem Wagen erſt umzuſehen. Vor der Thür des 
ſtattlichen Hauſes, das Albert Hauk bewohnte, fand er einen 
Diener beſchäftigt, die eben angekommene Equipage ihrer Tücher, 
Mäntel und Wärmflaſchen zu entledigen, während der Kutſcher 
vom Bock herab gähnend zur Eile antrieb. „Du haſt hinterm 
ber ie Ofen geſeſſen, Martin, ſpute Dich, es iſt verdammt kalt 

er oben!“ 

Der Diener packte alles auf, was er erhaſchen konnte. Erſt 
als ſich der Wagen auf dem inneren Hofe befand, trat Paul an 
die Treppe und rief den Lakaien, der dieſen Herrn ſehr gut 
kannte und deshalb mit vieler Devotion nach ſeinen Befehlen 
fragte, Ein Geldſtück eröffnete die Verhandlungen, dann erfuhr 
Zurheiden, daß die junge Dame, welche heute Abend in Frau 
Haut's Geſellſchaft den Ball beſucht, niemand Anderes ſei, als 
Fräulein Eliſabeth Waldheim, die Tochter des ſtadtbekannten 
Antiquitätenhändlers vom Markt. 

Zurheiden ſchüttelte den Kopf. „Aaron Waldheim? — Ich 
hörte nie, daß der Mann überhaupt Familie beſitzt.“ 

„Das Fräulein kam auch erſt vor einigen Wochen aus einer 


N Penſion in der Schweiz hierher nach Hauſe. Sie iſt mit Frau 


— 2 — 

preußiſche Regierung gleich bei der erſten Ueberſchwemmung eine 
Summe von 500,000 Mark angewieſen, um der erſten Noth zu 
ſteuern, und zudem ſteht eine Vorlage an den Landtag in Aus⸗ 
ſicht, welche außerordentliche Mittel beſchaffen ſoll, um die 
dauernden Schäden der Ueberſchwemmung abzuwehren. In dieſes 
Gebiet der Thätigkeit der Einzelſtaaten greift die kaiſerliche Aktion 
nicht ein, welche dem augenblicklichen Bedürfniß abhelfen ſoll. 
In der heute Abend bei dem Fürſten Bismarck abgehaltenen Be⸗ 
ſprechung mit Abgeordneten aus den überſchwemmten deutſchen 
Staaten waren die Vertreter der Rhein⸗ und Main⸗Ufergebiete 
mit Ausnahme der ſozial⸗demokratiſchen Abgeordneten Liebknecht 
und Rittinghaus vollzählig vertreten; für Elſaß war der 
Abg. Grad anweſend. Anfänglich wünſchte man die vom Kaiſer 
bewilligten 600,000 Mark ſofort zu vertheilen, auf Vorſchlag des 
Fürſten⸗Reichskanzlers einigte man ſich dahin, einen Reſervefonds 
von 160,000 Mark zur Ausgleichung etwaiger Reklamationen 
nach 8 Tagen, das Uebrige aber ſofort und zwar in folgender 
Weiſe zu vertheilen. Es erhalten Heſſen, Pfalz, Preußen je 
100,000 Mark, Baiern, Baden, Elſaß je 40,000 Mark, Würt⸗ 
temberg 20,000 Mark. Die Gelder für Heſſen gehen an das 
Landeskomite in Darmſtadt, für die Pfalz an das Zentralkomite 
in Speier, das Geld für Preußen zu 80,000 Mark an das 
Zentralkomite in Koblenz, zu 20,000 Mark an das Heſſen⸗ 
Naſſauiſche Komite in Wiesbaden, das Geld für Baden an das 
Landeskomite zu Karlsruhe, das für Elſaß an den Statthalter, 
endlich das für Baiern zur einen Hälfte nach Würzburg, zur 
anderen an die Donaubezirke. Die Konferenz, welche um 9 Uhr 
begonnen hatte, war erſt nach Mitternacht beendet. 

— Heute Mittag fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ſtatt, in welcher die Nothſtands vorlage für die 
Ueberſchwemmten in den Rheinlanden feſtgeſtellt wurde. 
Die nach dem Rhein entſandten Kommiſſare waren Montag 
Morgen zurückgekommen und hatten ſofort ihre Berichte reſp. 
ihre Vorſchläge gemacht, jo daß bereits heute die diesbezügliche 
Vorlage ausgearbeitet werden konnte. Dieſelbe ift ziemlich kurz 
gefaßt, und es wird darin die Staatsregierung ermächtigt, bis 
zum Betrage von drei Millionen Mark zu verfügen, 
um den im Stromgebiete des Rheins durch die Hochfluth im 
Spätherbſt des Jahres 1882 bezw. im Winter 1882—83 Be⸗ 
ſchädigten nach Maßgabe des nachgewieſenen Bedürfniſſes Bei⸗ 
hilfen zu bewilligen. Die Unterſtützungen find in drei Kategorien 
geplant, an einzelne Beſchädigte zur Erhaltung von Haus⸗ und 
Nahrungsſtand, an Kommunen zur Wiederherſtellung ihre gemein⸗ 
nützigen Anlagen und endlich die Beihilfe zur Wiederherſtellung 
der Deiche, Dämme, Ufer, Straßen und Wege. Die Beihilfen 
an einzelne Perſonen und Gemeinden können bis zum Geſammt⸗ 
betrage von 1,200,000 Mark ohne Gewähr der Rückerſtattung 
bewilligt werden. Der Vizepräſident des Stactsminifieriums, 
Miniſter des Innern v. Puttkammer, hat ſofort dem Könige 
mündlich Bericht erſtattet und dürfte die Vorlage bereits morgen 
dem Abgeordnetenhauſe zugehen. 

— Daß die Konſervativen nachgrade ſelbſt bedenk⸗ 
lich werden über den Antrag auf Einführung obliga⸗ 
toriſcher Arbeitsbücher, ging aus einem dieſer Tage 
in der „Kreuzztg.“ enthaltenen Artikel und aus Bemerkungen des 
Stöcker ſchen „Chriſtlich⸗ ſozialen Korreſpondenzblattes“ deutlich 
genug hervor. Sie ſind in einiger Verlegenheit und beginnen 
einzuſehen, daß der Antrag zum Mindeſten unzeitgemäß war, 


daß er die konſervative Arbeiterfürſor ge gründlich in Mißkredil 
zu bringen droht und dabei noch nicht einmal Ausſicht hat, im 


der 
Vorgänge läugnen. Die Arbeitsbücher, ſaat die „Magd. Ztg.“ 


Haltung in der Frage der Arbeitsbücher übel bekommen. 


— Die Theilnahme, welche die konſervative Preſſe den 
Arbeiten der ſozialpolitiſchen Kommiſſion des 
Reichstags bisher bewieſen hat, beſchränkt ſich fait aus⸗ 
ſchließlich auf eine nachträgliche Kritik des Beſchluſſes, der erſten 
Leſung des Krankenkaſſengeſetzes nicht diejenige der Unfallverſiche⸗ 
rung folgen zu laſſen, ſondern nach Beendigung der zweiten 
Leſung der Krankenverſicherung zunächſt über dieſe Bericht an 
das Plenum zu erſtatten; ein Beſchluß, dem auch die konſerva⸗ 
tiven Mitglieder der Kommiſſion zugeſtimmt haben. Um jo er 
freulicher iſt es, daß der „Reichsbote“ es für angezeigt hält, 
den Schleier zu lüften. Die ſozialpolitiſchen Vorlagen, werden 
wir belehrt, wollen nicht vorwärts, und auch hier ſcheint und 
der Hauptgrund darin zu liegen, daß die Regierung ſich ni 
klar und entſchieden genug auf den Boden einer unerläßlichen 
Sozialreform ſtellt. Weiterhin werden die „Korporationen“, 
denen die Vorlage die Unfallverſicherung übertragen will, als 
„künſtliche“ bezeichnet. Der „Reichsbote“ beruft ſich ausdrückl 
darauf, er habe ſchon im vorigen Frühjahr darauf hingewieſen, 
„daß ſich die Unfall-, Kranken⸗ und auch die Altersverſicherung 
nur dann lebensfähig organiſiren und auf leichte Weiſe durch 
führen läßt, wenn man ſich dazu entſchließt, unſer Gewerbe 
wieder naturgemäß zu organiſiren.“ Die Korporation müßte 
natürlich für das ganze Reich gelten, ſo daß der Handwerker 
überall im ganzen Reiche Mitglied ſeiner Korporation bleibe und 
2 vun Hl, wo * unfällig — krank würde, Unterſtützung 

e. verſtänd verſteht „Reichs bote“ er korpo 
rativer Geſtaltung des Handwerks — Searle Inne, 
Deutlicher kann man es nicht jagen, daß der „Reichs bote“ und 
feine Freunde die dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwürft 
betr. die Kranken⸗ und die Unfallverſicherung als gänzlich g 
fehlte Anläufe zu einer wahren Sozialreform betrachten und daß 
fie ſich der Hoffnung hingiebt, die Regierung werde ſich ſchließlich 
von ihren konſervativen Freunden das Konzept korrigiren laſſen. 


ä 


Hauk dort erzogen.“ 

„Ah, ſo, ſo. Reinen Mund, Martin.“ 

„Bitte, Herr Zurheiden, natürlich.“ 

Der junge Kaufmann ging trotz Sturm und Regen lang⸗ 
ſamen Schrittes nach Hauſe, ihm ſchien der Maskenball jetzt kein 
Intereſſe mehr zu erregen. Aaron Waldheims Tochter! Gerade 
dieſes Geheimniß reizte ſeine Neugier. „Ich muß ſie kennen 
lernen,“ dachte er, „muß ihre Augen ſehen, — irgend ein Vor⸗ 
wand iſt bald gefunden.“ 

Während er allerlei Pläne entwarf und wieder fallen ließ, 
verwandelte ſich unter Toni's Beiſtand oben im behaglich durch⸗ 
wärmten Toilettenzimmer die Prinzeſſin in das ſchlichte, blaſſe 
Mädchen, dem ehemals ſeine übermüthigen Gefährtinnen nicht ſo 
ganz mit Unrecht den Namen „Senſitive“ beigelegt. Eliſabeth 
wollte heimlich in das Gartenpförtchen des väterlichen Hauſes 
ſchlüpfen, ungeſehen und ungehört, ſie konnte daher den Wagen 
nicht brauchen, ſondern es war beſtimmt, daß der Kaufmann 
ſelbſt die Freundin ſeiner jungen Frau zu Fuß begleiten ſollte, 
namentlich da der Marktplatz kaum hundert Schritte entfernt lag. 
Vorher aber zog Toni das eigenthümlich ernſte, beinahe bebende 
Mädchen ins Schlafzimmer an die Wiege ihres „Prinzen“, des 
runden roſigen kleinen Erdenbürgers, deſſen Daſein ſeit vier 
Monaten ihr höchſtes Entzücken ausmachte. Noch im ſternen⸗ 
geſtickten Kleide, Krone und Schleier in Haar, nahm ſie ihn aus 
dem Betichen und bot ihn der Freundin zum Kuß. „Iſt er 
nicht reizend, Senſitive? — Albert der Zweite. Ich weiß nicht, 
welchen von Beiden ich mehr liebe, den großen oder den kleinen. 
Wenn Du einmal ſolch ein liebes, ſüßes Püppchen beſitzeſt, Elli, 
dann erfährſt Du erſt, wie viel heimliches, wunderbares Glück 
das Leben überhaupt birgt!“ 

Eliſabeth beugte ſich tief herab auf das unſchuldige Ge⸗ 
ſichtchen des kleinen Schläfers. Ihre Wangen waren mit dunklem 
Purpur übergoſſen, Thränen drangen gewaltſam aus dem Herzen 
in die Augen. „Gute Nacht, Toni,“ flüſterte fie, „ich danke 
Dir für alle Deine Güte, Herr Hauk wird gewiß im Wohnzimmer 
ſchon warten.“ 

„So laß ihn doch, Beſte. — O Elli, Elli, haſt Du mir 
denn wirklich nichts anzuvertrauen? — gar nichts?“ 

Eliſabeth ſchüttelte nur den Kopf. „Gute Nacht! — frage 
mich nicht.“ 

Und dann ging ſie, in Pelz und Kapuze gehüllt, am Arme 
des Kaufmanns nach Haufe. Niemand bemerkte den nächtlichen 


Aueflug; eilenden Schrittes, beinahe flüchtend, gelangte das junge 
Mädchen in ihr eigenes Zimmer. „Gott ſei gelobt, das wäre 
überſtanden!“ 

Sie horchte. Kein Laut durchzitterte das alterthümliche Haus, 
es war alles ſtill, alles im Schlafe befangen. Von den Wänden 
ſahen die Bilder der berühmten niederländiſchen Meiſter, von den 
Etageren und Konſolen glänzten Schmuckgegenſtände aus Porphyt 
und getriebenem Silber, alles bekundete eben jo wohl den Reich 
thum des Beſitzers, als auch ſeinen Wunſch, gerade dies Zimmer 
mit fürſtlichem Luxus auszuſtatten. Was Aaron Waldheim an 
jeltenen keſtbaren Möbeln und Geräthen in allen Theilen Europos 
zuſammenkaufte, davon wählte er das ſchönſte, eleganteſte für das 
kleine lauſchige Neſt, in welchem Eliſabeth wohnen ſollte. Als 
ſie kam, hatte er ein Feenreich erſchaffen, deſſen Glanz anfänglich 
die Augen des jungen Mädchens blendete, in deſſen Mitte fit 
ſelbſt aber doch von allem das reizendſte, anmuthigſte war. Biel‘ 
leicht gab es ſogar in den vornehmſten Häuſern der Stadt kein 
zweites, mit ſolchen Schätzen geſchmücktes Zimmer, vielleicht 
wohnte die Tochter des jüdiſchen Antiquitätenhändlers brillante 
und anſpruchsvoller als manche Gräfin oder Herzogin mit klin 
gendem Titel, aber der Alte ſah darin nichts beſonderes. Sein 
Kind, ſein kleines blondes Mädchen war für ihn die Welt, alles 
in allem, Glück und Hoffnung, Freude und Liebe, — wesha 
ſollte er zögern, aus den aufgeſpeicherten Koſtbarkeiten für ſie die 
ſchönſten, ſeltenſten zuſammen zu häufen? 

Hinter dem grünſeidenen Vorhang in der Ecke erhob ſich 
der Betaltar mit dem Kreuz und dem Bilde des ſterbenden dor“ 
nengekrönten Erlöſers, auch ein Meiſterwerk italieniſcher Bil | 
hauerkunſt, ein kleiner Tempel aus ſchwarzem Marmor, reich mi 
Gold uns Edelſteinen verziert. Das junge Mädchen war unter 
Chriſten zum Chriſtenthum erzogen, der Alte ſuchte nicht, den 


Frieden ihres unſchuldigen Herzens durch Glaubensſtreitigkeiten 


zu trüben, er hatte ihr nur geſagt, daß der Menſch, welcher 
mehr zu beten vermöge, arm geworden ſei, — und dann n 
liebevoll lächelnd: „Gott wird Dich hören, mein Töchterchen, I 
welcher Sprache Du ihn anrufen mögeſt.“ 

Eliſabeth ſchob die ſeidenen Falten zurück. Durch ihre Seil. 
ging Schauer nach Schauer, fie kniete ſchluchſend vor dem elfen, 
beinernen Kreuz; erſt nach Stunden, als draußen das Leben des 
neuerwachten Tages begann, erloſch in ihrem Zimmer die 
Lampe, deren Licht faſt während einer ganzen Nacht be 


auf 
ſchmelzenden Schneehügeln der Straße ſeltſam zitternde Kreiſ 


und Streifen gebildet hatte. 


Da kann es allerdings nicht mehr überruſchen, daß die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ neulich den Wunſch ausſprach, den Schwerpunkt der 
parlamentariſchen Arbeiten in das preußiſche Abgeordnetenhaus 
zu verlegen. e 
— Rah Mittheilungen aus guter Quelle hätte der Reichskanzler 
8. Vorgeben der Kommiſſion für die ſozialpolitiſchen 
eſetze gebilligt, wonach erſt das Krankenkaſſengeſetz fertiggeſtellt und 
dann an die Caen des ÜUnfallgeſetzes gegangen werden ſoll. 
Darnach ſcheinen die Offiziöſen neulich ſalſch informirt geweſen zu ſein. 

— Wie man der „N. 3.” ſchreibt, ſoll in Folge der Er⸗ 

fahrungen bei den jüngſten Neberſchwemmungen in der 
hat die von Reichswegen vorzunehmende Korrektion 
er Flüſſe Gegenſtand weiterer Verhandlung werden. 

— Der deutſche Fiſcherei⸗Verein hat an den 
Reichstag eine Petition um Bewilligung von 10,000 Mark im 
aordinarium des Reichshaushaltsetats für 1883 — 84 gerichtet 
und dieſe Bitte mit dem Hinweiſe auf manche außerordentliche 

ſtung und namentlich auf die Verpflichtung, einen Delegirten 
zur Londoner Fiſcherei⸗Ausſtellung in dieſem Jahre zu entſenden, 
gerechtfertigt. Es ſteht um ſo mehr zu erwarten, daß der Reichs⸗ 
lag dieſem Erſuchen entſprechen wird, als das Reich Grund hat, 

Thätigkeit des Vereins anerkennend zu würdigen. 

— Die Handelskammer zu Minden hat unter 

eingehender Begründung beim Bundesrathe den Antrag geſtellt: 

„Daß nunmehr ungeſäumt auf Zigarren aus rein ausländi⸗ 

ſcdem Tabak die Exportvergütung von 94 Mark zur Geltung 

komme, und daß denjenigen 1 welche zwar aus rein auslän⸗ 
diſchen Tabaken bergeſtellte Zigarren ausführen, aber nicht den Nach⸗ 

eis erbringen können, „keine deutſchen Tabale auf Lager zu haben“, 
mindeſtens die für aus deut ſchen Tabak bergeſtellten Zigarren geſetzlich 
ſeſtſtehende Exportbonifikation gewährt werde.“ 

— Wir haben bereits gemeldet, daß der bisherige ruſ⸗ 
liſche Geſandte in München, Graf Oſten⸗Sacken ab⸗ 
berufen iſt. Aus den erſten Nachrichten ging nicht deutlich her⸗ 
vor, ob ein Nachfolger ernannt oder die Geſandtſchaft 
aufgehoben werden ſoll; es gewinnt jetzt den Anſchein, daß 
Letzteres der Fall iſt und ruſſiſche Spezialgeſandtſchaften an den 

eineren deutſchen Höfen nur noch inſofern beibehalten werden 
ſollen, als es ſich um nahe verwandtſchaftliche Beziehungen handelt. 

er Vorgang iſt eine neue Mahnung an die betreffenden Bun⸗ 
regierungen, ſich in der Beſeitigung ſolcher überſchüſſigen Ge⸗ 
andtſchaften nicht vom Auslande zuvorkommen zu laſſen. 

— Ueber die neue bayriſche Vertretung bei 
der Kurie geht der „Köln. Ztg.“ aus München ein recht er⸗ 
baulicher Bericht zu. Danach gelten die kirchenpolitiſchen Anſichten 

neuen bayriſchen Geſandten bei der Kurie, Baron Cetto, für 
Utramontan; fein Sohn wird in Frankreich erzogen. Für die 
telle eines Legationsſekretärs ſoll Graf Eduard Montgelas in 
sſicht genommen ſein, der Enkel des bekannten Staatsmanns, 
einer der Heißſporne unter dem jugendlichen Nachwuchs der bay⸗ 
riſchen Ultramontanen, von dem man ſich als Kurioſum erzählt, 
daß er vor einigen Jahren, als er vom Militärdienst befreit 
wurde, eine Fußreiſe nach dem berühmten Wallfahrtsort Alt⸗ 
Illing machte, um ſeinen Dank für dieſe glückliche Fügung dar⸗ 
ngen. 

— Ueber die am Sonnabend unterzeichneten beiden 
Verträge mit Serbien, den Handelsvertrag und den 
Konſularvertrag, verlautet von unterrichteter Seite noch Folgendes: 
Beide Verträge ſind auf zehn Jahre abgeſchloſſen. Der Handels⸗ 
vertrag beruht auf dem Grundſatze der Meiſtbegünſtigung. 
Aber Serbien hat Deutſchland mehrere Zugeſtändniſſe im Tarif 


Unten im Wohnzimmer ſaßen am anderen Morgen Vater 
und Tochter beiſammen. Auf dem Tiſche ſtand das Frühſick bei⸗ 
nahe unberührt, auch die Zeitungen waren noch nicht entfaltet 
worden. Nachdem der Diener die Thür hinter ſich geſchloſſen, 
ergriff Waldheim beide Hände des jungen Mädchens, fein ſchöner 

f mit dem weißen Haar und den milden herzgewinnenden 
gen war tief herabgeneigt auf ihre Stirn. 

vir „Biſt Du immer noch leidend, mein Liebling?“ fragte er 

ich. 

Ein tiefes Roth der Beſchämung färbte Eliſabethe Züge. 
Geſtern Abend hatte ein Unwohlſein den heimlichen Ausflug ent⸗ 

uldigen müſſen, — heute freilich brauchte ſie in dieſer Be⸗ 

eutung nicht zu lügen, ihr blaſſes Geſicht ſprach deutlicher als 

alle Worte. „Ich ſchlief nicht gut, lieber Vater“, murmelte ſie. 

Waldheims Hand glitt liebkoſend über die blonden fluthen⸗ 

den Locken. „Weil Du an dieſe Stunde dachteſt, an die Ant⸗ 
wort, welche ich jetzt von Dir erhalten ſoll, Eliſabeth?“ 

„Ja, Vater. O wenn Du das alles vergeſſen, wenn Du 

e von meinem Herzen nehmen wollteſt, — wie glücklich 

e ich. 

Es verging eine längere Pauſe, Waldheim ſah vor ſich hin, 
während immer noch ſeine Hand auf dem Kopfe des weinenden 
Mädchens lag. „Du mißtraueſt mir alſo, Elisabeth,“ ſagte er 

endlich, „Du glaubſt, daß ich, nachdem Du achtzehn Jahre die Liebe 

und Treue Deines Vaters kennen gelernt, jetzt plötzlich aus egoiſti⸗ 
ſchen Gründen mein Kind ins Unglück ſtürzen, es gleichſam 
opfern möchte.“ 
Dias junge Mädchen ſchüttelte den Kopf. „Ich glaube Dir 
Ia, Vater, gewiß, ich glaube Dir, aber — weßhalb wünſcheſt 
Du dieſe ſonderbare Heirath. Ein Mann, den ich nie zuvor 
geſehen habe, der mich nicht kennt, verlangt von Dir meine 
Hand und Du willſt, daß ich ſie ihm gebe. Aus welchem 
Grunde? Zu welchem Zweck? Darf ich darnach nicht fragen?“ 
„Gewiß, Kind, gewiß. Ich antworte Dir auch mit voller Ueber⸗ 
Kusung : Es geſchieht zu Deinem Bellen! Otto Zurheiden iſt 
r Mann, dem ich Dein ferneres Lebensglück ruhig anvertraue, 
die Stellung als ſeine Frau ſichert Dir eine Zukunſt, welche Du 
ſonft vielleicht niemals erlangen würdeſt. Glaube mir, es iſt 
es wohl erwogen! — dennoch aber liegt es mir fern, Dich 
ngen zu wollen. Sage nein, und der Bewerber findet, wenn 
N rien Mittag kommt, die abſchlägige Antwort, welche Du mir 
\ ab [73 


In Eliſabeth'e Zügen fpiegelte ſich der Kampf, welcher ihre 
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gemacht. Dieſelben betreffen namentlich Baumwollen⸗ und 
Wollenwaaren, Strickwaaren, Nähmaſchinen, Anilinfarben, die 
großentheils auf 7 pCt. herabgeſetzt ſind, Spielwaaren, die 
einen erheblichen deutſchen Einfuhrartikel bilden, auf 6 PCt., 
Lederwaaren auf ungefähr 7 pCt. Der ſerbiſche Vertrag mit 
England berechnet den Tarif nach dem Gewichte, der mit Oeſter⸗ 
reich nach dem Werthe. Der deutſche Importeur hat kraft der 
Meiſtbegünſtigung die Wahl zwiſchen beiden Berechnungen, näm⸗ 
lich für diejenigen Artikel, die nicht wie die vorhin angeführten 
beſondere Herabſetzungen erfahren haben. Auch für halbſeidene 
Zeuge hat eine gewiſſe Herabſetzung und zwar nach dem Ge⸗ 
wichte ſtattgefunden. So weit, was den Handelsvertrag an⸗ 
geht. Der Konſularvertrag iſt im Weſentlichen nach 
Art der andern Verträge dieſer Kategorien gefaßt, gewährt das 
gegenſeitige Recht der Ernennung von Konſuln und General⸗ 
Konſuln, ſichert die Unverletzlichkeit derſelben, deren Rechte in 
Aufnahme von Urkunden, Teſtamenten u. ſ. w. Die deutſchen 
Konſuln in Serbien können auch Zivilehen abſchließen, während 
bie Ziwilehe für Serbien nicht beſteht. Die Kapitulationen find 
in Ausführung des Art. 37 des Berliner Friedens aufgehoben. 
Doch ſollen ſie vorläufig noch von den deutſchen Landesange⸗ 
hörigen denjenigen Ausländern gegenüber, beiſpielsweiſe den 
Franzoſen, angerufen werden können, bezüglich deren die Kapi⸗ 
tulationen noch nicht vertragsmäßig abgeſchafft ſind. Ein Aus⸗ 
lieferungsvertrag iſt in dem Konſularvertrage ins Auge gefaßt, 
wird alſo ſpäter abgeſchloſſen werden. Bis dahin iſt die gegen⸗ 
ſeitige Auslieferung von Verbrechern grundſätzlich durch den 
gegenwärtigen Vertrag zugeſichert. Die beiden Verträge ſind für 
Deutſchland von dem Grafen Hatzfeld, für Serbien von dem 
hieſigen Geſandten Petroniewitſch und den beiden bevollmäch⸗ 
tigten ſerbiſchen Kommiſſaren unterzeichnet, werden den beider⸗ 
ſeitigen Landesvertretungen vorgelegt werden und nach der 
Annahme ſowie der Ratifikation baldmöglichſt in Kraft treten. 
— Geſtern Abend hat im Neuen Geſellſchaftshauſe eine Arbei⸗ 
terverſammlug ſtattgefunden, die durch ihren ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf lebhaft an die Zeit erinnerte, als die Sozialdemokratie in Berlin 
noch in voller Blüthe ſtand. Es mochten ca. 3000 Perſonen anweſend 
ſein, als der Vergolder Ewald um 8 Uhr die Verhandlungen er⸗ 
öffnete. Zum Vorſitzenden wurde der Arbeiter Lievländer ge⸗ 
wählt. Nachdem durch Aufruf konſtatirt war, * die ſpeziell einge⸗ 
ladenen Herren Eugen Richter, Hofprediger Stöcker und Br. 
Henriei nicht erſchienen waren, ſuchte ſich Ewald gegen die Be⸗ 
bauptung Richter's zu vertheidigen, daß er, Ewald, die Berliner 
Arbeiter⸗Bewegung der chriſtlich⸗ſozialen Partei in die Hände ſpielen 
wolle. Der mit den allerheftigſten perſönlichen Angriffen gegen Richter 
8 Vortrag wurde mehrfach von Beifall und Widerſpruch unter 
rochen, der ſich zum Lärm ſteigerte, als ein Zimmermann Kliem 
dem Mißtrauen Ausdruck gab. das in der That in den Kreiſen der 
Berliner Arbeiter gegen Ewald berrſche. Hofprediger Stöcker, der 
inzwiſchen in der Verſammlung erſchienen war, gab, von Ziſchen em: 
pfangen, nunmehr die beſtimmte Erklärung ab, daß zwiſchen ihm und 
Ewald niemals, weder mündlich noch ſchriftlich ein Wort über die Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung gewechſelt worden ſei. Er, Stöcker wünſche auch 
gar kein Zuſammengehen der chriſtlich⸗ſozialen Partei mit der hier ver⸗ 
tretenen Gewerkſchaftsbewegung, wegen der himmelweiten Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, die trotz mancher gemeinſamen Anſichten beide Lager 
trennten. ſſelbe habe er auch den Herren Körner und Finn geſagt. 
Unter großem Lärm und Hobnlachen der Verſammlung entwickelte Hof⸗ 
prediger Stöcker demnächſt das Programm ſeiner Partei bezüglich der 
dem Reichstage vorliegenden ſozialen Geſetzentwürſe. Nicht die Fort⸗ 
ſchrittspartei, aber auch nicht die Sozialdemokratie ſeien im Stande, 
Beſſerung der ſozialen Zuftände herbeizuführen. Den Arbeitern könne 
nur geholfen werden, wenn fie wieder zur Religion zurückkehren und 
Königstreue üben. Nirgends ſei den Arbeitern mehr 
als in der bekannten kaiſerlichen Botſchaft. (Lärm 


eboten worden, 
Warum ver⸗ 


Donnerſtag 11. Jauuar 


ſchmähen Sie denn die Hilfe des Königs? Sie werden doch etwa nicht 
1 8 daß durch Revolution etwas zu erreichen ſei? (Großer Lärm. 

ufe: Wir wollen nicht Revolution machen!) Die Herren Bebel und 
Vollmar haben es geradezu im Reichstag geſagt, daß fie die Revolution 
wollen. (Stürmiſche Unterbrechung.) Mit dem Hinweis auf die Bibel, 
das beſte Buch, und Chriſtus, den treueſten Freund der Arbeiter, ſchloß 
Redner unter furchtbarem Lärm ſeinen Vortrag. Nach ihm betrat der 
ſozialdemokratiſche Abg. Kayſer, von nicht endenwollendem Beifall be⸗ 
grüßt, die Rednertribüne. Seine Entgegnung wurde indeß von dem 
beauffichtigenden Polizeilieutenant Leiſterer in dem Moment unters 
brochen, als Redner darauf hinwies, daß er nicht ſo friſch von der 
Leber weg reden dürfe, wie Hofprediger Stöcker, da er von den ob⸗ 
waltenden Verbältniſſen verfolgt werde. Die gleichzeitig ausgeſprochene 
Auflöſung der Ver ſammlung wurde mit allſeitigem Pfui! 
beantwortet, während auf Kayſer und die Sozialdemokratie ſtürmiſche 
Hochs ausgebracht wurden. Die Arbeitermarfellaife wurde angeftimmt; 
vergebens bemühte ſich der Polizeilieutenant, indem er mit der Klingel 
in den Saal hineinläutete, die Ruhe wieder herzustellen und ein 
ſchnelleres Räumen des Saales zu peranlaſſen. Nur langſam und 
unter beſtändigen Hochrufen gingen die Anweſenden auseinander; auf 
die im Korridor hängenden, überſchlagenen Goldrahmenſpiegel wurde 
ſchnell „Hoch, Kayſer“ geſchrieben, und hinaus auf die Straße pflanzten 
ſich die ununterbrochenen Hochrufe. Vier berittene und zahlreiche Schutz⸗ 
leute zu Fuß waren fofort zur Stelle, um die Paſſage frei zu halten. 
Pfeifen und Lärmen wurde auf dem Platz vor dem Lokel und in den 
naheliegenden Deſtillationen noch lange ſortgeſetzt, ohne daß jedoch ein 
energiſches Einſchreiten der Behörde nothwendig war. 


Oefterreich⸗ ungarn. 

Wien, 8. Januar. Die niederöſterreichiſche 
Statthalterei hat an den Wiener Magiſtrat und die 
Bezirkshauptmannſchaften von Niederöſterreich einen Erlaß ge 
richtet, worin es heißt: > 

„Nachdem es keinem Zweifel unterliegen kann, daß das militäriſche 
Intereſſe es erheiſcht, alle für eine allgemeine Mobiliſirung 
möglichen Reſſourcen ſchon im Frieden in Betracht zu zſehen 
und im Falle einer ſolchen Mobiliſtrung ein Zuwachs an tüchtigen 
Berufs Offizieren für die militäriſchen Dienſtzweige von beſonderem 
Werthe erſcheint, erachtet es das k. k. Miniſterium für Landesvertheidi⸗ 
gung in Uebereinſtimmung mit dem k. k. Reichs⸗Kriegsminiſterium im 
militäriſchen Dienſtesintereſſe für höchſt wichtig, daß ebemalige 
Berufs⸗Offiziere, welche als Beamte im Civilſtaatsdienſt oder 
dieſem gleichgeſtellten Dienſte angeſtellt ſind, zur ſofortigen Meldung 
um Wi. derverleihung des Offiziers⸗Charakters im Verhältniß außer 
Dienſt bei gleichzeitiger Verpflichtung für irgend einen näher zu bezeich⸗ 
nenden militäriſchen Dienſtzweig im Falle einer allgemeinen Mobiliſi⸗ 
rung aufgefordert werden. Solche ehemalige Berufs ⸗ Offiziere hätten 
ihre mit dem Offiziers⸗Austrittszertiftkate verſehenen Geſuche an das 
k. k. Reichs⸗Kriegsminiſterium zu richten, in denſelben die Wiederver⸗ 
leihung des Offtziers⸗Charakters im Verhältniß außer Dienſt aufzu⸗ 
ſuchen, den militäriſchen Dienſtzweig im Heere oder in der Kriegsmarine, 
wo fie die Verwendung im Falle der allgemeinen Mobiliſtrung vorzugs⸗ 
weiſe anſtreben, genau zu verzeichnen und die Verpflichtung zur militä⸗ 
riſchen Dienſtleiſtung im Falle der allgemeinen Mobiliſirung beſtimmt 
um Ausdruck zu bringen. Sollten einzelne ſolcher ehemaligen Berufs⸗ 

ffiziere die Verwendung in der k. k. Landwehr für den Fall einer alle 

emeinen Mobiliſirung anſtreben, ſo hätten dieſelben ihre mit dem 

fſtziers⸗Austrittszertifikate verſehenen Geſuche an das Miniſterium für 
Landesvertheidigung zu richten, in denſelben um die Wiederverleihung 
des Offiziers⸗Charakters im Verhältniß der Evidenz der Landwehr an⸗ 
zuſuchen und ſich wars zur Dienftleiftung in der Landwehr im Falle 
einer allgemeinen Mobilifirung zu verpflichten. f 

Es ſcheint, daß der Zeitpunkt, da uns der Widerhall des 
Kriegslärms noch in den Ohren klingt, für dieſe Publikation nicht 
gerade ſehr paſſend gewählt iſt. - 

— Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Rom mitgetheilt, die italie⸗ 
niſche Regierung ſei entſchloſſen, jene Ausländer, welche 
fortfahren ſollten, durch ihre Agitationen den Staat zu beunru⸗ 
higen, über die Grenze zu ſchaffen. Daß ſie gegen ihre eigenen 
Staatsbürger mit der größten Strenge vorgehe, beweiſen die 


Seele zerriß, ſie hielt die kleinen Hände feſt zuſammengepreßt. 
„Eins möchte ich wiſſen, Vater, ein Einziges! — weshalb muß 
das Alles ſo ſchnell, ſo plötzlich geſchehen?“ 

Waldheim's Züge wurden ſehr ernſt. „Otto Zurheiden 
braucht den guten Engel ſeines Lebens gerade jetzt!“ antwortete 
er halblaut. „Sein Schickſal ſteht an einem Wendepunkt, — Du 
ſollſt ihm helfen, die Klippe zu umſchiffen. 

Eliſabeth zitterte. Vor den Augen ihres Geiſtes erſchienen 
im bunten Wirbel der Tanzkreiſe die altdeutſche Dame und ihr 
Cavalier, ſie hörte wieder jedes Wort, das Anna Felſing in 
Otto's Ohr flüſterte, ſah wie ſie die Perle im Collier verbarg, 
wie ſich ihre Hand auf die des jungen Mannes legte — — — — 

„Glaubſt Du damals den Ausdruck meiner Empfindungen 
gehört zu haben, Otto? — Glaubſt Du, daß es mein Herz war, 
welches ſo zu Dir ſprach?“ 

Schöne Verſucherin, — ihr Sieg ſchien ſo leicht, ſo gewiß. 
Nur noch das letzte Bollwerk des verwundeten Inneren erſtürmt, 
dann deckte Vergeſſenheit das Geweſene, dann war es todt und 
neues Leben blühte aus den Ruinen. 

Eliſabeth fühlte wie die Schläge ihres Herzens ſie faſt er⸗ 
ſtickten. „Ich will thun, was Du befiehlſt, Vater,“ antwortete ſie 
kaum verſtändlich. „Herr Zurheiden möge kommen, ich bin bereit, 
ihm mein Verſprechen zu ne 

Der Antiquitätenhändler legte plötzlich beide Hände auf den 
Scheitel ſeiner Tochter. „Gott ſegne Dich, Kind,“ ſagte er 
gerührt, Du haſt zu Deinem Glücke entſchieden, deſſen bin ich 
ſicher. Glaube mir, Dein Vater würde um keinen Preis dieſer 
Erde die Wohlfahrt ſeines Kindes auf's Spiel ſetzen.“ 

„Jetzt aber,“ fügte er hinzu, „jetzt ſuche ein anderes Aus⸗ 
ſehen zu gewinnen, mein Liebling. Geh und ſchmücke Dich, wie es 
meiner Tochter geziemt. Sollten Thränen Deinen Bräutigam bei 
ſeinem erſten Beſuche empfangen? 

Eliſabeth erhob ſich. Ihr Bräutigam! — wie ſeltſam das 
klang. „Vater,“ rief ſie ſchaudernd, „Vater, und wenn er dieſe 
Werbung nur ausgeſprochen hätte, um eine Andere, eine Treuloſe 
zu vergeſſen? Was dann?“ 

Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. N 
(, Des Meeres und der Liebe Wellen“, Trauerſpiel von 
Grillparzer.) 
Poſen, 9. Januar. 
Wie jedes Muſikſtück im Allgemeinen eine ſpezifiſche Sig⸗ 
natur hat, ſo zwar, daß die einzelnen Theile alle gleichſam nach einem 


einzigen Grundton abgeſtimmt und um dieſen zu einer Einheit 
gruppirt erſcheinen, wobei dieſer Grundton als Ausgangspunkt 
aller Variationen und als Norm für die harmoniſche Geſtaltung 
des Ganzen gilt, ähnlich verhält es ſich bei jedem Bühnenwerk. 
Auf der richtigen Erfaſſung und konſequenten Durchführung 
dieſes ſtets verſchieden gefärbten Grundgedankens beruht ja die 
Verſchiedenheit in der Wiedergabe ein und desſelben Kunſt⸗ 
werkes; durch Mangel an Vertiefung oder ſchiefe Auffaſſung, jet 
es im Ganzen, ſei es in den Einzelheiten wird ſogar vollendete 
Technik und Korrektheit nicht ausgeſchloſſen, doch muß dadurch 
die Harmonie in höherem Sinn mehr oder minder getrübt 
erſcheinen. 

Der Grundgedanke des Grillparzer'ſchen Trauerſpiels, der 
das alte Liebesmärchen von Hero und Leander zum Inhalt hat, 
iſt ſeiner ganzen Natur nach ein ernſt elegiſcher, antik plaſtiſcher, 
der durch jede Beimiſchung unſeres modernen Salon⸗ oder Konz 
verſationstones geſtört wird. Und von dieſer Störung war die 
geſtrige Aufführung, ſo vortrefflich auch Einzelnes gelang, nicht 
ganz frei. Frl. Schwarzenberg, die das Publikum als 
Hero zum erſten Male im Gewande der Antike zu ſehen Ge⸗ 
legenheit hatte, hat den Beweis erbracht, daß ihr auch für dieſe 
Art Rollen alle Mittel zu Gebote ſtehen und erntete nament⸗ 
lich am Schluſſe des erſten Aktes rauſchenden Beifall. 
Zweifelsohne war dieſer Theil der Zeitung zugleich der beſte. Denn 
im weiteren Verlaufe der Darſtellung klang unverkennbar in die 
klaſſiſche Gemeſſenheit der Antike fiellenweiſe das Echo unſeres 
modernen Geſellſchaftsleben hinein. Zwar ſoll das Leben der 
griechiſchen Prieſterin nicht durchaus ohne Sonne und Lichtblicke 
gedacht werden, doch ſoll auch dies Licht als ein Reflex jener 
Sonne Griechenlands, nicht aber als ein ſolcher unſeres mo⸗ 
dernen Gaslichtes in Erſcheinung treten. Um ein Beiſpiel an⸗ 
zuführen, jo charakteriſirte jenes „Warum nicht?!“ des 4. Aktes, 
das die Prieſterin dem Oheim auf feinen Verdacht entgegenhält, 
in Tonfall, Haltung und Geberde und aller der ſon 
Nüancirung durch und durch ein Effektmittel unſeres Salons und 
mußte als eine jener Disharmonieen erſcheinen, von denen 
gangs die Rede war. Es iſt mit aller Gewißheit zu agen 
daß es Frl. Schwarzenberg leicht gelingen wird, dieſe 10 5 
ſozuſagen Inkonſequenzen der Durchführung in Sa ehen 
meiden. Herr Bach verlieh der meiſt nur mit ſangchtes 9 
gezeichneten Figur des Leander durch ein ernſt N f es 
überall angemeſſenes Spiel eine feſte und Baer fe eſtaltung. 
Ein ähnlicher Vorwurf, wie Frl. Schwarzenberg, trifft auch Frl. 
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Vorgänge im ganzen Reiche. Was die Freilaſſung Levi's und 
Parenzani's betreffe, ſo ſei ſie erfolgt, nicht weil der Gerichtshof 
in Venedig in ihrer That Merkmale politiſchen Verbrechens ge⸗ 
ſehen (denn im italieniſchen Strafgeſetze iſt überhaupt keine Ein⸗ 
theiiung der Verbrechen in politiſche und gemeine enthalten), ſon⸗ 
dern weil der Beweis, daß Levi und Parenzani an dem Bom⸗ 
benattentate mitſchuldig ſeien, ganz und gar fehlte. Gegen Ra⸗ 
goſa ſei die Anklage auf Mitſchuld an der Vorbereitung eines 
Anſchlages gegen das Leben eines fremden Souverains erhoben 
worden, welches Verbrechen nach dem italieniſchen Strafgeſetze 
ebenſo ſchwer beſtraft wird, wie wenn ein Attentat auf den König 
von Italien geplant worden wäre. 

— In der kommenden Seſſion des Herrenhauſes wird vor⸗ 
ausſichtlich auch endlich das Geſetz, betreffend die Erleichterung 
im Verfahren zum Zwecke der Todes erklärung hinſicht⸗ 
lich der im Ringtheater verunglückten Perſonen erledigt 
werden. Bereits im Mai v. J. war die Annahme des Geſetzes 
im Plenum beantragt, der Entwurf wurde jedoch damals wieder 
an die Kommiſſion verwieſen, weil die Beſtimmung, daß mit der 
Todeserklärung eines Ehegatten zugleich auch die Ehe als auf⸗ 
gelöſt zu betrachten ſei, Bedenken erregte. Fürſt Schwarzenberg 
beantragte damals die Faſſung der Regierungsvorlage und des 
Abgeordnetenhauſes wiederherzuſtellen, nach welcher die Todeser⸗ 
klärung nur als Beweis für den beſonderen Prozeß zur Auflö⸗ 
ſung des Ehebundes zu dienen hat. Die Kommiſſion hält noch 
immer an dem von ihr eingenommenen Standpunkte feſt; eine 
Einigung konnte bisher nicht erzielt werden; man glaubt jedoch, 
daß ein Vermittelungsantrag auf Verſtändigung und Heran⸗ 
ziehung der Angehörigen zu der Prozedur der Todeserklärung 
durchdringen dürfte. — Das erbliche Mitglied des! Herrenhau⸗ 
ſes Oswald Graf Thun⸗Hohenſtein iſt auf Schloß 
Klöſterle im 66. Lebensjahre am Leberkrebs geſtorben. Der 
Graf gehörte im Gegenſatze zu ſeinen Vettern von der Tetſchener 
Linie der liberalen Verfaſſungspartei an. Er hat ſich durch ſeine 

roßen Reiſen in Amerika und Aſien auch in weiteren Kreiſen 
ekannt gemacht. — Ludwig Koſſuth ſoll, wie aus Peſt 
gemeldet wird, nicht unbedenklich erkrankt ſein. 

d. Krakau. Unter der polniſchen ſtudirenden Jugend 
in Krakau giebt es eine Anzahl von jungern Männern, welche einer 
freieren, kosmopolitiſchen Richtung anhängen, und auch für die Bewe⸗ 

ngen, die in neuerer Zeit unter den ruſſiſchen Studirenden an den 
Untoerfitäten zu Kaſan, Petersburg, Moskau und Charkow vorgekommen 
nd, lebhafte Sympathie hegen. Das neue Organ dieſer Elemente der 
rakauer Studentenſchaft iſt die „Przyszlosé“, („Zukunft“) deren Bes 
1 71 auch die in Krakau erſcheinende Nowa Reforma“ („Neue 
eform') nahe ſteht. Der „Kuryer Poznanski“ verdammt von ſeinem 
olniſch⸗ultramontanen Standpunkte aus in feiner neueſten Nummer 
Diele Beſtrebungen, und ermahnt die ſtudirende Jugend, treu zum pol» 
niſchen Vaterland und zur katholiſchen Religion zu ſtehen, und ſich von 
allen kosmopolitiſchen und religionsloſen Tendenzen fern zu halten. 


Frankreich. 


Paris, 9. Januar. Die verſchiedenſten Gerüchte über 
Veränderungen im Miniſterium werden von Neuem 
laut. Man telegraphirt darüber der „N. Z.“: In parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen zirkulirt das Gerücht, bei der als ſicher erwarte⸗ 
ten Modifikation des Miniſteriums beabſichtigte Duclerc die Lei⸗ 
tung des auswärtigen Amtes zu behalten und die Präſidentſchaft 
an die demnächſt als Ehef der neuen Kammermehryeit zu be: 
trachtende Perſönlichkeit abzugeben. Dieſe Perſönlichkeit ſoll wo 
möglich Jules Ferry ſein. Es werden, wie ſogleich vorhergeſehen 


Wülffken, welche die Janthe übernommen hatte. Doch er⸗ 
Scheint dies faſt natürlich. Frl. Wülffken iſt allem Anſcheine 
nach für derartige Rollen, wie die der Tempeldienerin, gegen⸗ 
wärtig wohl wenig geeignet; dieſelben liegen, wenn nicht Alles 
täuſcht, in ihrer Laufbahn allzu weit zurück. Man kann 
der Künſtlerin nur rathen, ihr Talent nicht auf dieſe Weiſe 
zu verflachen. Hinauf! — nicht hinab! Herr Zink legte in die 
von Natur ſchon etwas langathmigen und pathetiſchen Deklama⸗ 
tionen des Oberprieſters, ſtellenweiſe, namentlich im 3. und im 
4. Akte noch ein Uebermaß von eigenem Pathos; im Uebrigen 
verdient er durch ſein abgemeſſenes und würdevolles Spiel 
den Beifall, der ihm geſpendet wurde, in vollem Umfang. Herr 
Rahn als Naukleros, Herr Retty als Hero's Vater, auch 
Herr Nowack als Tempelhüter, waren angemefjen ; letzterer 
hätte ein etwas würdevollerer Greis ſein können. Das Haus 
war, wie ſtets bei der Aufführung klaſſiſcher Dramen, fat ganz 
leer — ein Umftand, der unſerem Publikum ganz beſonders in 
Rechnung zu ſetzen iſt. P. 


Berliner Briefe. 


Berlin, 9, Januar. 


Der Kaiſer hat aus Anlaß der Ende v. J. in Kulm ſtatt⸗ 
efundenen Feier des 650 jährigen Beſtehens der Stadt, aus 
einer Schatulle 6000 M. geſpendet mit der Beſtimmung, daß 
von dieſer Summe die Koſten der ornamentalen Ausſchmückung 
der Kulmer katholiſchen Pfarrkirche beſtritten werden. 

In der franzöſiſchen Botſchaft war geſtern der erſte Empfangs⸗ 
abend für die Hofgeſellſchaft. Baron de Courcel hatte ſeine 
Kreditive dem Kaiſer ſchon im vorigen Frühjahr überreicht und 
fine Gemahlin, welche mit der Familie erſt ſpäter nach Berlin 
gefolgt war, war nach dem erſten Sommerausfluge J. M. der 
Kaiſerin von dieſer empfangen worden; das Botſchafterpaar hatte 
in dieſer Zeit wohl Gelegenheit gehabt, den größten Theil der 
Geſellſchaft kennen zu lernen und ſo glich der offizielle Empfangs⸗ 
abend mehr einer Soirée mit der zugleich eine geſellſchaftliche 

orm erfüllt wurde, die da beſagt, daß die Salons der franzöſi⸗ 

chen Botſchaft nunmehr eröffnet ſind. In den prächtigen Räu⸗ 
men verſammelte ſich von 9 Uhr Abends an ein Theil der Herren 
und Damen der Geſellſchaft. Erſtere wurden dem Botſchafter 
durch den Vize⸗Oberzeremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg, die 
ziere durch den Major im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment Freiherr 

v. Noſenberg vorgeſtellt. Bei der Baronin de Courcel hatte die 


wurde, zahlreiche durch den Tod Gambetta's „möglich gewordene“ 
Veränderungen im Perſonal der verſchiedenen Miniſterium ſtatt⸗ 
finden. Man nennt auch bereits mehrere Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten, welche in ihrer Stellung bedroht ſein ſollen. 

Lyon, 9. Januar. (Telegramm.) Im weiteren Verlaufe 
des Anarchiſten⸗Prozeſſes erklärte Fürſt Krapotkin bei 
ſeiner Vernehmung unbefangen, daß er ſtets für die Konſolidi⸗ 
rung der anarchiſtiſchen Partei und die Ausbreitung der 
anarchiſtiſchen Ideen thätig geweſen ſei; ein franzöſiſches Tri⸗ 
bunal habe aber nicht das Recht, ſein Verhalten im Auslande zu 
prüfen. Er habe an der Bildung der internationalen Arbeiter⸗ 
verbindung Theil genommen und wenn dieſe Partei vor die 
Alternative geſtellt würde, ſich aufzulöſen oder Dynamit anzu⸗ 
wenden, ſo thue ſie letzteres; man habe der Vera Saſſulitſch in 
Frankreich Beifall gezollt. Der Präſident des Gerichtshofes und 
das öffentliche Miniſterium proteſtiren gegen dieſe Behauptung 
und erklären, die That der Vera Saſſulitſch ſei der Mord ge⸗ 
weſen. Krapotkin erwiderte, fie ſei vom Gerichte freigeſprochen 
worden. Er geſteht zu, daß er beauftragt geweſen ſei, die 
Lyoner Vereinigung auf dem Londoner Kongreſſe zu vertreten. 


Aus der Schweiz ſei er auf Verlangen Rußlands ausgewieſen dortige Bevölkerun 


worden, weil er gegen die Hinrichtung der Sophia Perowskaja 
proteſtirt habe. Der Präſident verlieſt zwei Briefe Krapotkin's 
vom 9. November 1881, aus Thonon adreſſirt, an den Weber 
Pejol in Lyon, in welchem er ſeine bevorſtehende Reiſe nach 
Paris und London mittheilte und erklärte, er beabſichtige in 
Lyon und St. Etienne ſich aufzuhalten, um dort die Bekannt⸗ 
ſchaft ſeiner politiſchen Freunde zu machen und ſich mit ihnen 
über die Intereſſen ihrer Partei zu unterhalten. Krapotkin ge⸗ 
ſteht zu, in einer Lyoner Verſammlung anarchiſtiſche Ideen ge⸗ 
predigt zu haben. Der Präſident wirft ihm vor, die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft verletzt zu haben. Krapotkin erklärt, er glaube das nicht, 
er habe das Volk unterrichtet. Nach Wien ſei er gegangen, um 
die anderen Anarchiſten kennen zu lernen, von denen Jean⸗ 
Jacques⸗Eliſée Reclus geſprochen habe. In St. Etienne habe er 
vor einer Verſammkung von 250 Arbeiter geſprochen. Der Prä⸗ 
ſident verlieſt mehrere Schreiben, aus welchen hervorgeht, daß 
Krapotkin mit verſchiedenen Anarchiſten in der Gegend von 
Lyon in Verbindung ſtand. Das Verhör wurde hierauf ge⸗ 


ſchloſſen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 9. Januar. Wie der Korreſpondent der „Voſſ. 
Ztg.“ nach Berlin depeſchirt, 
des ſtellvertretenden Sprechers im Unterhauſe nie⸗ 
dergelegt. Schon ſeit längerer Zeit iſt davon die Rede geweſen, 
daß dieſer Rücktritt beabſichtigt war. Dr. Leon Playfair iſt 


der liberale Vertreter der Univerſitäten von Edinburg und | Eckſtädt, welche ſich 


St. Andrews. Als wahrſcheinlichſten Grund, der ihn zur Nie⸗ 
derlegung ſeines wichtigen und einflußreichen Amtes, mit welchem 
zugleich ein Jahresgehalt von 2500 Pfd. Sterl. verknüpft iſt, 
beſtimmt hat, darf man die Einführung der neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung bezeichnen, welche dem Sprecher reſp. ſeinem Stellver⸗ 


hat Dr. Playfair den Poſten | ſtehen namentlich in den höheren di 


reit erklärt haben, wenigſtens noch während der 
Seſſion auf ſeinem Poſten zu verbleiben. 

— Die Howa⸗Geſandtſchaft ſcheint keine ſehr 
zu haben, ibrer Königin Bericht über die erfolgloſe Miflion nac 
Frankreich und England abzuſtatten. Vielleicht wollen die Geſandten 
auch verſuchen. durch die öffentliche Meinung eine Preſſion auf daf 
Miniſterium auszuüben und auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Bethe wenigſtens einen Theil von dem zu erreichen, was durch di 
Verhandlungen mit der Regierung nicht zu erlangen war. Jaſt ko 
man zu dieſer Anſicht kommen, denn die Herren Howas find ſoeben 
auf einer Kunſtreiſe durch England begriffen. Am 2. d. M. kamen 
ſie nach Mancheſter, wo fie in Begleitung des Lord⸗Mayors und 
einiger Witglieder des Gemeinderathes, von denen fie auch am Bahn 
hof empfangen worden waren, die Sehens würdigkeiten der Stadt in 
Augenſchein nahmen. Ihren Wigwam hatten die kaffeebraunen Herr 
ſchaften dort bei dem Parlamentsmitglied Mr. Henry Lee aufgeſchla⸗ 
gen, den ſie zwei oder drei Tage lang mit ihrer Gegenwart beehren 
wollen. Am erſten Abend war eine große Geſellſchaft von Abgeord 
neten und anderen Größen bei Herrn Lee eingeladen, und det 
Mayor benutzte die Gelegenheit. um den Gefandten eine feierlich 
Bewillkommnungsrede zu halten. In ſeiner Antwort dar | 
führte der Haupt » Gefandte aus, daß Madagaskar nur des“ 
wegen dem europäiſchen Handel verſchloſſen gehalten würde, weil man 
in ſeiner Heimath ſehr traurige Erfahrungen mit den Händlern gemacht 
habe, die ſich Uebergriffe aller Arten zu Schulden kommen laſſen. DW 
liebe wohl das Geld, aber noch viel mehr iht 
Vaterland. Es habe ſich aber klar herausgeſtellt, daß eine gewiſſt 
Sorte von Händlern den Handel nur als Deckmantel benütze 
um das Land ſtückweiſe der Herrſchaft der Königin zu entreißen und 
unter die Botmäßigkeit einer ländergierigen Nation zu bringen. 

Weiter bemerkte der Sprecher, daß es ihm jetzt, nachdem er den 
engliſchen Handel und deſſen Vertreter kennen gelernt, doppelt leid 
thue, daß die Angriffe gegen die Selbſtändigkeit der Inſel ein n 
ſchärferes Abſchließen vn die Europäer zur nationalen Pflicht mache: 

Joch auch dieſe trüben Zeiten würden vorübergehen, und dann ſollten 
die guten Männer (womit natürlich die Engländer gemeint find) nut 
kommen, ſie würden auf Madagaskar nur offene Thüren, offene Arme 
RC helfen, e The ee de 

1 8 erlegen, als habe England keinerlei Intereſſe daran, 
Frankreich an der Eroberung Madagaskars zu — 0 | 
i 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. Januar. Die Gerüchte von der Ab’ 
berufung des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin, 
Herrn von Sabur o w, von denen ſchon vor einigen Tagen 
die Rede geweſen iſt, gewinnen jetzt durch die Beharrlichkeit, mil 
welcher ſie ſich auf der Tagesordnung erhalten, mehr und meht 
Glaubwürdigkeit. Der amtlichen „Wiener Zeitung“ wird aus 
Petersburg geſchrieben: 

„Herr von Giers wird in einigen ni en ee & 
Veränderungen bevor, welche die Rücker des Munters . —. 

achen. Herr von Saburow wünſcht, wegen feiner Kränklichkeit ſeinen 
Poſten in Berlin 9 Er befindet ſich bereits ſeit wenigen 
Wochen bei ſeiner Gemahlin, einer geborenen Gräfin Vitzthum von 
5 ſich hier für längere Zeit niedergelaſſen hat, um die 

Erziehung ihres einzigen Sobnes, der im Pagenkorps untergebracht iſt, 
au Pr ar eng a . Zaren werden ſoll, iſt noch 
W 2 pri f 5 rſten Orlow und vom Grafen 
errn von Saburow wird angeblich zum Vorwurf gemacht, 

die Fühlung zwiſchen dem Berliner und dem Petersburger 7 


oße Eile 


treter außergewöhnliche Machtbefugniſſe beilegt, damit aber auch | binet nicht wachſam und erfolgreich genug gefördert zu haben. 
U 


die Verantwortlichkeit dieſer beiden Beamten um ein Bedeutendes] Was den als eventuellen Nachfolger 


row's genannten 


erhöht und fie leicht dem Verdacht der Parteilichkeit ausſetzt. Fürſten Orlow betrifft, fo gilt derſelbe als ein erklärter und 


Auch der Sprecher des Unterhauſes, Sir Henri Brand, hatte 
vor einiger Zeit die Abſicht kundgegeben, ſein Amt niederzulegen; 
auf beſonderen Wunſch des Premiers ſoll derſelbe ſich jedoch be⸗ 


Gräfin Schleinitz die Präſentation der Damen, Zeremonien⸗ 
meiſter Freiherr von Roſenberg die der Herren übernommen. 
Vom diplomatiſchen Korps erſchienen die Botſchafter Lord 
Amphtill, Graf Szehenyi und Graf de Launay mit Gemahlinnen, 
ebenſo die Geſandten Spaniens, Schwedens und Dänemark; die 
Hofſtaaten der beiden Majeſtäten waren faſt vollzählig anweſend; 
General Feldmarſchall Graf Moltke war als der höchſte Vertreter 
der Armee zugegen. Von fürſtlichen Familien ſah man Fürſt 
Radziwill mit Gemahlin und Tochter, den Fürſten Putbus, Croy, 
ſowie Erbprinz von Bentheim mit Gemahlin, von Miniſtern die 
Herren v. Stoſch, v. Puttkamer, Maybach und Delbrück. Das 
Auswärtige Amt war durch den Staatsſekretär Graf Hatzfeldt 
vertreten. Um 11 Uhr ſchloſſen ſich die Säle um heute Abend 
zum zweiten Empfang ſich wieder zu öffnen. 

Die neue Rang⸗ und Quartierliſte der 
königlich preußiſchen Armee für 1883, welche 
alljährlich in dem Verlage der königlichen Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler und Sohn auf Befehl des Kaiſers herausgegeben 
wird, iſt heute Dienſtag zur Ausgabe gelangt. Wie die Armee 
ſelbſt, ſo erſcheint das uns vorliegende Buch muſtergiltig. Iſt 
daſſelbe hinſichtlich ſeiner Eintheilung doch ſicherlich von andern 
Militärverwaltungen zum Anhalt benutzt worden, denn ſelbſt das 
Annuaire de l’armöe frangaise pour 1882 iſt in ſeinen Haupt: 
abſchnitten der preußiſchen Rangliſte durchaus ähnlich. Die neue 
Rangliſte weiſt 8 Generalfeldmarſchälle bez. General-Oberften 
und Generalfeldzeugmeiſter, 45 Generale, 91 General⸗Lieutenants, 
129 General⸗Majors, 251 Oberſte, 318 Oberſt⸗Lieutenants und 
1024 Majors der verſchiedenen Waffengattungen auf. Unter 
den Orden und Ehrenzeichen ſind die bisher „fürſtlich ſerbiſchen“ 
zum erſten Mal als „königlich ſerbiſche“ aufgeführt, und der 
„venezualiſche Orden der Büſte Bolivars“ ebenfalls zum erſten 
Mal genannt. Ausgeſchieden aus der Armee ſind die komman⸗ 
direnden Generale des Gardekorps und des 7. Armeekorps, Ge⸗ 
neral⸗Oberſt von der Kavallerie Prinz Auguſt von Württemberg 
und Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, ſowie der General⸗Inſpekteur 
der Artillerie, General der Infanterie von Bülow. Drei Di- 
viſtonskommandeure find geſtorben und zwar die General⸗ 
Lieutenants von Förſter, Freiherr von Brandenſtein und von 
Lyncker von der 6., 8. und 9. Divifion ; ferner iſt der Chef der 
Landesaufnahme, General⸗Lieutenant von Morozowicz geſtorben. 
Im Generalſtabe finden wir zum erſten Mal den General⸗ 
Quartiermeiſter genannt, General⸗Lieutenant Grafen Walderſee. 
Als neue Regimentsinhaber figuriren Prinz Amadeus von Italien 


aufrichtiger Freund Deutſchlands. Wie hoch Fürſt Bis marc 
dieſen ruſſiſchen Staatsmann ſchätzt, dafür 1 — vielen an⸗ 
deren Zeugniſſen ein Erlaß Zeugniß geben, den der Kanzler im 


als Chef des 2. Heſſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 14; Groß 
fürſt Sergius von Rußland als Chef des 1. Brandenburgiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 3 und General der Infanterie von Bülow 
als ſolcher des 1. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 2. 
Das 2. Badiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 20 hat durch den 


Tod ſeines Chefs, des Markgrafen Maximilian von 
Baden auch die damit verbundene beſondere Bezeich⸗ 
nung „Markgraf Maximilian“ verloren. Neu beſetzt ſind 


mehrere Gouverneur⸗ und Kommandanten-Poſten und zwar durch 
General⸗Major v. Radowitz in Altona, General⸗Lieutenant Frei⸗ 
herr v. Williſen als Gouverneur, und General⸗Major v. Broni⸗ 
kowski als Kommandant von Berlin, Oberſt von Hagen in Neu⸗ 
Breiſach; General⸗Lieutenant v. Ziemietzky, als Gouverneur von 
Köln; General Lieutenant von Alten in Danzig, Oberſt von 
Wenckſtern in Diedenhofen, General⸗Lieutenant von Webern in 
Stettin und Oberſt Göbel in Swinemünde. Die zu Elberfeld 
ſtationirte Eiſenbahn⸗Linien⸗Kommiſſion iſt von dort nach Köln 
verlegt, und zu den bis dahin aufgeführten Linienkommiſſionen 
noch eine neue Stelle in Sachſenhauſen Frankfurt a. Main) hin⸗ 
zugetreten; ein Beweis dafür, daß unſere Militär⸗Verwaltung ſich 
ihrer Aufgabe zur Sicherung des Vaterlandes voll bewußt if. 
Das militäriſche Feſtungsgefängniß in Glatz iſt eingegangen. 
Charakteriſtiſch in der Abtheilung „Reſerve⸗Ofſtziere“ iſt es, daß 
das „Königshuſaren⸗Regiment“ 70 Offiziere, das Regiment des 
Gardes du Corps und der Garde⸗Küraſſiere nur 6, reſp. 8 Offi⸗ 
ziere aufweiſen. Das Reſerve⸗Landwehr⸗Regiment (Berlin) Nr. 35 
zählt 388, das Eiſenbahn⸗Landwehr⸗Regiment 127 Offiziere. 
Die durch einige Blätter verbreitete Nachricht, daß die neue 
Rangliſte eine anſehnlich geringece Anzahl von Freiherren und 
Baronen aufweiſe, als die vorherigen Jahrgänge, weil laut einer 
Beſtimmung höheren Orts an alle Barone im Bereiche des preußi⸗ 
ſchen Staates die Aufforderung ergangen ſei, bis zum 1. April 
1883 den Nachweis zu führen, daß ihnen der Barontitel zuftehe, 
eventuell denſelben nicht mehr zu führen, hat ſich nicht bewahr⸗ 
heitet, da die bisherigen Träger dieſes Titels, dieſen nach wie 
vor in der Rangliſte führen. Bürgerliche Generäle mit dem 
Prädikat „Exzellenz“ find 4 verzeichnet. An Orden beſitzt der 
Kronprinz 66, Fürſt Bismarck 45 und Feldmarſchall Graf 
Moltke 44. 8. 


— ͥ ́̃ —— 
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Februnr 1872 an den damaligen deutſchen * in Paris, 


Grafen Arnim, richtete, und in welchem es heißt: 

„Ich bitte Ew. Excellenz, ſich durch den Ruf franzöſiſcher Sym⸗ 
pathien, der dem Fürſten, wie Sie bemerken, vorangegangen ift, und 
durch die Neußerungen des Herrn Remuſat nicht irre machen zu laſſen, 
ſondern ohne Rückſicht darauf den Fürſten Orlow mit vollem Ver⸗ 

auen als einen zuverläſſigen Freund Deutſchlonds anzuſehen und zu 
behandeln. Die Befürchtung daß die Schmeicheleien, welche ihm ver⸗ 
muthlich in Paris entgegenkommen werden, eine Aenderung darin be⸗ 
wirken könnten, theile ich nach meiner langjährigen Bekanntſchaft mit 
ihm nicht. Fürſt Orlow iſt ſehr bereit, Schmeicheleien, ſoweit ſie zur 

ekoration ſeiner Botſchafterſtellung gehören, baar und gut zu bezahlen. 

ber politiſch zugänglich dafür iſt er nicht, weil er ein ſehr ſtarkes und 
vornehmes ruſſiſches Nationalgefühl hat, welches ihn, ſeiner Anſicht 
nach, auf gute Beziehungen mit uns anweiſt.“ 

Sollte alſo die Erſetzung des Herrn von Saburow durch 
den Fürſten Orlow zur Thatſache werden, ſo müßte darin ein 
erneuter Beweis von der perſönlichen Friedfertigkeit des Kaiſers 
Alexander erblickt werden. Der Umſtand aber, daß der Wechſel 
eine Folge der Varziner Viſite des Herrn von Giers wäre, 
würde ihn zu einem politiſch bedeutſamen Ereigniß ſtempeln. 


Türk e i. 


Konftantinopel, 6. Januar. Die Pforte hat ein Heft 
veröffentlicht, welches Muſterformulare für Geſuche um Kon⸗ 
zeſſionen für Eiſenbahn⸗, Kanal-, Hafenbauten und 
andere öffentliche Arbeiten enthält. Dieſe Publikation beſtätigt 
jedenfalls, daß die Pforte eine neue Bahn auf dem Terrain der 
Induſtrie betreten hat und daß ſie beſtrebt iſt, den induſtriellen 

nternehmungen frifches Leben einzuhauchen; es finden ſich aber 
in dem Muſterbedingnißhefte Artikel, welche den Erfolg dieſer 
Beſtrebungen ganz in Frage ſtellen. So lautet z. B. Art. 28. 
nach der „Voſſ. Ztg.“ wörtlich wie folgt: 

„Da der Konzeſſionär ſowohl wie die anonyme Ge⸗ 
ſellſchaft, welche an ſeine Stelle tritt, ottomaniſche Unter ⸗ 

banen fein müſſen, werden alle Streitfälle und Differenzen, 
welche zwiſchen der kaiſerlichen Regierung und dem Konzeſſionär oder 
der anonymen Geſellſchaft oder zwiſchen dem Konzeſſionär oder der 
Geſellſchaft und Privatperſonen in Folge der Ausführung oder der 
uslegung der gegenwärtigen Konvention und des derſelben ange⸗ 
ängten Bedingnißheftes entſtehen ſollten, vor den kompetenten otto⸗ 
maniſchen Gerichtshöfen zur Austragung gelangen.“ ; 

In dieſer Beſtimmung manifeſtirt fih von Neuem jener 
Argwohn der Pforte, welcher bis jetzt den Eintritt ausländiſchen 
Kapitals in die Türkei verhindert hat. Man befürchtet, daß die 
Ertheilung von Konzeſſionen an Ausländer von Fall zu Fall 
auswärtige Intervention nach ſich ziehen werde. Die Rathgeber 
des Sultans waren, wie es ſcheint, von der Einbildung befangen, 
daß jeder um eine Konzeſſion anſuchende Ausländer ein geheimer 
Agent ſeiner Regierung ſei, welcher durch Herbeiführung von Ver⸗ 
wickelungen der letzteren Gelegenheit verſchaffen wolle, der Türkei 
gegenüber das den aueländiſchen Regierungen in den Kapitula⸗ 
tionen verbürgte Recht, ihre Unterthanen zu ſchützen, geltend zu 
machen. Anfangs beabſichtigte die Pforte, wie es heißt, behufs Ver⸗ 
meidung dieſer Eventualität die Beſtimmung zu treffen, daß jeder 


ausländiſche Konzeſſionär ſich verpflichten müſſe, alle eventuellen 


Differenzen, ſtatt dem Konſulate der Regierung, deren Unterthan 
er iſt, einem ottomaniſchen Gerichtshofe vorzulegen. Man ſah 
jedoch bald ein, daß eine derartige den Ausländern auferlegte 
Verpflichtung der betreffenden Regierung keineswegs das Recht 
nehmen würde, vorkommenden Falles zu Gunſten ihres Unter⸗ 
thans zu interveniren. Auf dieſes Erkenntniß dürfte die nun⸗ 
mehr getroffene Verfügung zurückzuführen ſein, daß jeder Kon⸗ 
zeſſtonär ottomaniſcher Unterthan ſein müſſe und feine Konzeſſion 
nur an eine aus ottomaniſchen Unterthanen beſtehende Geſellſchaft 
abtreten dürfe. 

— Ueber die Verhaftung einer Anzahl Armenier 
in Erzerum wird aus Syra unterm 1. d. M. gemeldet: Vier 
Armenier wurden von der türkiſchen Polizei wegen Ruheſtörung 
vor dem Hauſe eines armeniſchen Prieſters, der ſich aus irgend 
einem Grunde verhaßt gemacht hatte, verhaftet. Während des 
Verhörs der Angeſchuldigten erwachte der Argwohn der Behörden 
und es wurden infolge deſſen Hausſuchungen bei den Verhafteten 
vorgenommen. Es wurden daſelbſt Eidesformeln entdeckt, worin 

Sache des armeniſchen Volkes Treue geſchworen und gelobt 
wird, nöthigenfalls Gut und Leben für dieſe Sache zu laſſen. 

erhaupt erſcheint die Lage in Armenien nach einem Berichte 

er „Voff. Ztg.“ ſehr bedenklich. Art. 61. des Berliner Ver⸗ 

linge, welcher für Armenien beſſere Tage in Ausſicht ſtellte, 
utet: 


„Die hohe Pforte verpflichtet ſich, ohne ferneren Zeitverluſt alle 
Verbeſſerungen und Reformen einzuführen, welche die lofalen Bedürf⸗ 
niſſe in den von Armeniern bewohnten Provinzen erfordern, und ihre 

cherheit gegen Tſcherkeſſen und Kurden zu garantiren. Sie wird 
von Zeit zu Zeit den Mächten Kenntniß von den zu dieſem Zweck ges 
troffenen Maßregeln geben und werden dieſe die Ausführung über⸗ 
achen “ 


Die Pforte hat in ihrer Kurzfichtigkeit nicht nur die Aus⸗ 
führung dieſer Beſtimmungen unterlaſſen, ſondern was ſie 
gethan, war das gerade Gegentheil davon. Sie be⸗ 
günſtigte die Bildung einer kurdiſchen Liga und fiebelte ſo viel wie 
möglich Tſcherkeſſen in den öſtlichen Theilen Kleinaſiens an, das 
hieß, ſie giebt nach wie vor die Armenier dem räuberiſchen Ge⸗ 

ndel preis. In den vier und ein halb Jahren, die ſeit dem 
Abſchluß des Berliner Vertrages verfloſſen, haben ſich die ma⸗ 
teriellen Verhältniſſe der an Rußland abgetretenen Armenier viel 
Bünfiiger geſtaltet. Mögen hie und da auch jene Erpreſſungen 
vorkommen, an die die ruſſiſchen Beamten einmal gewöhnt find, 


was will das bedeuten gegen die fortwährende Bedrohung von 


Leben und Eigenthum durch Kurden und Tſcherkeſſenbanden? 
Die Vertragsmächte hätten heute gewiß ſchon das Recht, von der 
Pforte über die Ausführung des Artikels 61 Rechenſchaft zu 
fordern; doch zögert man, an der peinlichen Sache zu rühren, da 
man befürchtet, dieſelbe könnte ſich jeden Augenblick zu einer 
„brennenden Frage“, einem Kriegsanlaſſe geſtalten. Ein Privat⸗ 
telegramm aus London kennzeichnet die Lage in folgenden dunklen 
Strichen: „Die Zuftände in Armenien find bedenklicher, als die 
Pforte einräumen will. Die aufſtändiſche Bewegung wird von 
Tiflis aus von ruſſiſchen Generalen armeniſcher Nationalität ge: 


3 
leitet. Die Diſtrikte Sywas, Van, Bitlis, Diarbekir und Erze⸗ 
rum find vorbereitet, für die Abſchüttelung der türkiſchen Herr⸗ 
ſchaft die Waffen zu ergreifen. Die türkiſchen Behörden ver⸗ 
fahren mit größter Strenge und haben allenthalben das Stand⸗ 
recht proklamirt. Bereits ſind 1200 armeniſche Chriſten einge⸗ 
kerkert. Viele Muſelmanner haben ſich der Bewegung angeſchloſſen.“ 
CPP 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 10. Januar, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Die Nothſtandsvorlage iſt einge⸗ 
gangen. Das Haus verwies nach unerheblicher Debatte den 
Wurmb'ſchen Antrag betreffend die Ausdehnung der Wirk amkeit 
des naſſauiſchen Zentral⸗Kirchenfonds der evangeliſchen Pfarr⸗ 
Wittwenkaſſe auf die früher heſſiſchen Theile des Wiesbadener 
Konſiſtorialbezirks an die Budgetkommiſſion und erledigte eine 
Reihe von Wahlprüfungen und Petitionen nach den Kommiſſions⸗ 
anträgen. Nächſte Sitzung Montag: Nothſtandsgeſetz. 

Peſt, 10. Januar. Im Unterhauſe theilte Tisza betreffs 
der Ueberſchwemmung der Raab mit, daß 10,000 Menſchen ob⸗ 
dachlos geworden, drei⸗ bis vierhundert Häuſer überſchwemmt und 
theilweiſe zerſtört worden ſeien; zur Steuerung der Wohnungs⸗ 
und Nahrungsnoth ſei es nöthig, die erforderlichen Summen zu 
bewilligen. Uebrigens ſei die Gefahr im Abnehmen. 


. .... EEE 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„„Die Gartenlaube“, das deutſche Weltblatt und, was 
die Auflage anbelangt, die erſte illuſtrirte Wochenſchrift der Erde, hat 
mit dem Schluſſe dieſes Kalenderjahres den dreißigſten Jahrgang voll⸗ 
endet. Die Bedeutung einer Zeitſchrift, welche ihre Leſer nach Millionen 
zählt, darf nicht unterſchätzt werden, und es freut uns konſtatiren zu 
können, daß die „Gartenlaube“ auch in dem verfloſſenen Jahre ihrer 
ſchwierigen Aufgabe, die breiteſten Schichten des Volkes durch ge⸗ 
diegenen Inhalt und friſche Form zu unterhalten und zu belehren, 

durchaus der 80 wurde. Zu 

Aus der Fülle novelliſtiſcher Publikationen des letzten „Garten⸗ 
lauben“⸗Jahrganges verdienen neben den anerkannten Novellen Levin 
Schücking's, Balduin Möllhauſen's und Robert Byr's 
die hiſtoriſche Erzepung von S. Keyſer „Der Krieg um die 
Haube“ und „Im Banne der Muſen“ von W. Heimburg 
hervorgehoben zu werden. S. Keyſer weiß dem Leſer mit lebens⸗ 
friſcher Wahrheit das buntbewegte Leben des alten Nürnberg vor die 
Augen zu zaubern, während W. Heimburg eine tiefempfundene und 
von echter Poeſie umwobene Herzensgeſchichte ſchildert. 8 

Ferner iſt die „Gartenlaube“ auch in dieſem Jahre wirkungsvoll 
für die Intereſſen des Deutſchthums eingetreten, indem ſie gediegene 
Axtikel über „Die Lage der Deutſchen in England“, 
„Das deutſche Vereinsleben in Paris“ und „Die 
deutſchen Wohlthätigkeitsanſtalten im Auslande“ 
brachte. Sehr intereſſant und wichtig waren auch in dieſer Beziehung 
die beiden erſten Artikel der neueröffneten Rubrik: „Bilder von 
der Oſtſeeküſte“, in welchen die Lage der Deutſchen in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſehr zeitgemäß erörtert 
wurde. Beide Artikel waren durch Originalzeichnungen von Robert 
Aßmus geſchmückt, welcher im Auftrage der „Gartenlaube“ jene 
durch deutſchen Geiſt und deutſche Arbeit der Kultur erſchloſſenen 
Länder bereiſte. i 

Auch den brennenden Zeitfragen, welche den inneren Ausbau 
unſeres öffentlichen und geſellſchaftlichen Lebens betreffen, iſt die 
„Gartenlaube“ in nachdrücklicher Weiſe näher getreten. Für die 
„Samariterſchulen“ öffnete ſie ihre Spalten dem berühmten 
Gründer derſelben, Profeſſor Friedrich Esmarch in Kiel, und 
für die „Kinderheilſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten“ brachte fie einen längeren Artikel aus der bewährten Feder 
des leider jüngſt heimgegangenen Profeſſor Beneke in Marburg. 
Auch brach fie eine Lanze für die „Volksſanatorien“, die 
„Kinderkolonien“, den „Handfertigkeitsunterricht“ 
und die Löſung der „Ueberbürdungsfrage“ in unſeren 
Schulen, überall die Leſer über die ſchwebenden Zeitfragen aufklärend 
und zur thätigen Mitarbeit an den Werken der Bildung und öffent⸗ 
lichen Wohlfahrt ermunternd. 5 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir auch nur die hervor⸗ 
ragendſten geſchichtlichen, naturwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Ar⸗ 
tikel, ſowie die lange Reihe der an Zeitereigniſſe anknüpfenden Ab⸗ 
handlungen und Schilderungen des letzten „Gartenlauben“⸗Jahrganges 
hier aufzählen. Nur auf Eins möchten wir noch beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publilums lenken, auf die vorzüglichen Illu⸗ 
ſtrationen der „Gartenlaube“, welche vorwiegend aus Original⸗ 
zeichnungen der bedeutendſten Künſtler Deutſchlands beſtehen, und dem 
Blatte zu wahrem Schmucke gereichen. Man begegnet hier keineswegs 
den ſogenannten Reklamenummern, welche auf nichts weiter hinaus 
laufen, als auf eine Blendung des Beſchauers, und auf welche ge⸗ 
wöhnlich eine Anzahl ſchwacher Nummern folgt — die Geſammt⸗ 
Be Hefte dieſes Jahrganges trägt vielmehr ein echt künſtleriſches 

epräge. a 

Am Schluſſe des dritten Decenniums ihres Beſtehens bat die 
„Gartenlaube noch eine Gratisbeilage für ihre Abonnenten in's Leben 
gerufen, „die NN oſen Blätter“, welche ſich die Aufgabe 
eſtellt haben, einzelne Abſchnitte des geſammten Kulturlebens, ſo weit 
fe für die deutſche Familie von Intereſſe find, in anſchaulicher und 
gewiſſenhafter, von jeder Reklame freier Weiſe in den Bereich der Be⸗ 
ſprechung zu ziehen. V 1 N 

Das Blatt, welches in der deutſchen Familie eine ſo feſte Heim⸗ 
ſtätte gefunden und das feine Miſſion in jo gewiſſenhafter Weiſe zu 
erfüllen verſteht, darf der Zukunft getroſt entgegenſehen und mit frohem 
Muth in das vierte Decennium ſeiner Wirkſamkeit treten. Es wird 
ſich nach wie vor die Gunſt der Volksfreunde und die Zuneigung des 
Volkes ſelbſt erhalten. 
FFT 


9 * + 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, den 10. Januar. 

r. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung,] der erſten in dieſem Jahre, wurden die 15 im No⸗ 
vember v. J. neu⸗ und wiedergewählten Stadtverordneten einge⸗ 
führt und verpflichtet. Zum Vorſitzenden wurde für das Jahr 
1883 der Geh. Kommerzienrath B. Jaffe, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter der Juſtizrath Mütz el wiedergewählt. 

A [Die Jugendſpielel auf Grund des Erlaſſes des 
Unterrichtsminiſters vom 27. Oktober v. J. waren hier kürzlich 
der Gegenſtand einer Konferenz der ſtädtiſchen Schulrektoren und 
des Oberturnlehrers unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Herſe als ſtellvertretendem Schuldezernenten und Kreisſchul⸗ 
inſpektor. Die Konferenz erkannte einſtimmig das Bedürfniß 
einer größeren Pflege der körperlichen Erziehung unſerer Schul⸗ 
jugend durch geordnetes Spiel im Freien, durch Spaziergänge in 
Feld und Wald, Turnfahrten, Baden und Schwimmen im Som 


| Theile folgte als zweiter Theil: 


mer, durch Eislauf im Winter an; ſie war auch der Anſicht, 
daß die Durchführung des miniſteriellen Reſkripts in Poſen 
ohne erhebliche Schwierigkeiten möglich ſei, wenn der heilſamen 
Sache von allen Betheiligten ein redlicher Wille entgegengebracht 
werde und wenn ſeitens der ſtädtiſchen Behörden einige Geld⸗ 
mittel zur Verfügung geſtellt werden. Soll Syſtem in die ge⸗ 
wünſchten Einrichtungen kommen, ſo ſind vor allen Dingen 
einige große planirte Plätze erforderlich, auf denen ſich größere 
Schülermaſſen unter Leitung ihrer Lehrer gruppenweiſe zum 
Spiel aufſtellen und ſich ſpielend bewegen können. Solche Plätze 
müßte die Kommune pachtweiſe beſchaffen, ſoweit die in ihrem 
Beſitze befindlichen für den angegebenen Zweck nicht ausreichen. 
Ebenſo läßt es ſich unſchwer ermöglichen, mit Inhabern hieſiger 
Badeanſtalten ein Abkommen zu treffen, durch welches unſere 
Schuljugend der niederen Stände im Sommer häufiger und in 
größerer Anzahl zum Baden herangezogen werden könnte. Ganz 
beſonders aber iſt auf die Vermehrung der ſtädtiſchen Turnräume 
und freier Turnplätze an Turnhallen Gewicht zu legen. Auch 
würden einige Mittel nothwendig ſein zur Remunerirung derje⸗ 
nigen Lehrkräfte, welche ſich der Leitung der Jugendſpiele außer⸗ 
halb der Unterrichtszeit unterziehen. Um rechtzeitig über ſolche 
Kräfte verfügen zu können, liegt es in der Abſicht, für jüngere 
Lehrer noch vor Oſtern d. J. unter Leitung des Oberturnlehrers 
Kloß einen Kurſus zu veranſtalten, in welchem die Theilnehmer 
alle die zur Verwendung beſtimmten Jugend⸗ und Turnſpiele 
kennen lernen ſollen. 


r. Das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer ats⸗ 
ſtelle haben im 4. Quartal 1882 von praktiſchen Merten —— Pro⸗ 
inne armen Dr. Valerian Dem bezak in Oberſitzko und Dr. Schönke 
in Poſen. 

th. Muſikaliſche Aufführung. Zum Beſten der Ferienkolonien 
hatte Herr Organiſt Böttcher mit den Schülerinnen A ee 
Geſangsklaſſen hieſiger Mädchenſchulen (es dürften wohl mindeſtens 
ſechzig Stimmen vereinigt geweſen ſein) einen kleinen muſikaliſchen Pro⸗ 
duktionsabend eingerichtet, der ſicherlich auf das Angenehmſte in Aller 
Rückerinnerung haften geblieben ſein wird. Schon der Gedanke, durch 
die äſthetiſch⸗produftive Werkthätigkeit der Schule ſelbſt für die Schule 
u wirken, muß als ein ſehr glücklicher hingeſtellt werden, und in der 

orm, wie er in Erſcheinung getreten iſt, hat er denſelben auf eine 
hübſche ſinnige Weiſe verkörpert. Ein hübſcher launiger Prolog, gleich⸗ 
falls von einer Schülerin geſprochen, eröffnete die Reihe der Vorträge; 
ihm folgte eine Reihe zweiſtimmiger Geſänge von Marſchner, Eſſer, 
Abt, Lürß 2c, acht an der Zahl, von der Geſammtzahl geſungen 
und von Herrn Böttcher am age + begleitet. Dieſem _eriten 
6 ſchenbrödel, ein Cyklus 
von neun durch Deklamation verbundenen Geſängen; Dichtung nach 
Grimm's Märchen von Hermann Franke; für zwei Soprane und Alt 
Soli und Chören), mit Begleitung des Pianoforte komponirt von 
ranz Abt, Op. 545. Durch verbindende Deklamation iſt die über 
neun kleme muſikaliſche Szenen ausgebreitete Handlung überbrückt und iſt 
in munterer und oft naiv⸗inniger Faſſung vom Komponiſten der hübſchen 
Fabel nachgeſonnen worden In ähnlicher Weiſe hat Abt nachträglich auch 
noch „Rothkäppchen“, „Schneewittchen“ und „Die ſieben Raben“ bes 
handelt. Die Chöre find, dem jugendlichen Kunſtpermögen angemeſſen, 
meiſt zweiſtimmig a Die einzelnen Soloſtimmen, wie Aſchen⸗ 
brödel, das weiße Vögelein, die beiden Schweſtern, und einzelne Solo⸗ 
rezitationen waren je drei Stimmen unisono übertragen worden; da⸗ 
durch war eine mögliche Klippe kleiner weiblicher Schüchternheit in 
Bezug auf kräftigere Rezitation ſehr günſtig umſchifft worden, und da 
ſich dazu noch eine ſehr klare wirkſame Durchführung der Deklamation 
eſellte, jo zog die gane kleine Dichtung ſehr angenehm am Ohre des 
zörers vorüber, von Herrn Böttcher am Flügel begleitet, der von 
ier aus in der glücklichen Lage war, ganz gelaſſen und mühelos die wohl 
einſtudirten Geſänge leiten zu können. Ein hübſch ausſtaffirtes Pro⸗ 
gramm, gleichfalls von der Hand eines Schülers herrührend, diente 
dem Hörer als Leitfaden. Der Geſammteindruck war, wie ſchon ein⸗ 
gangs erörtert, ein durchaus wohlthuender und ebenſo jedenfalls auch 
der pekuniäre Erfolg des Ganzen, wofür die äußerſt zahlreiche Betheilis 
gung des Publikums ein ſehr beredtes Zeugniß ablegte. 

r. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt hielt am 
9. d. M. in der Aula der königl. Luiſenſchule, Oberlehrer Dr. Jonas 
einen Vortrag, deſſen Thema lautete: Ein Blick auf den ſieg⸗ 
reichen Kampf des chriſtlichen Theismus mit den 
pantheiſtiſchen Anſchauungen. Ausgehend von dem, allen 
Völkern angeborenen Gottesbewußtſein, zeigte der Vortragende, in wie 
verſchiedener Weiſe in den früheſten Zeiten bereits die Vorſtellungen 
von Gott ſich entwickelt haben. Ebenſo verſchieden, wie die bildlichen 
Vorſtellungen der Götter, jeen nun auch die Ideen von ihnen. Mit den 
religiöſen Vorſtellungen ſtehen von jeher die philoſophiſchen in engſter 
Beziehung. Solche finden wir ausgebildet zuerſt bei dem Volke der 
Griechen. Hier entwickelte ſich eine Philoſophie, die im Weſentlichen 
einen pantheiſtiſchen Charakter trug. Gänzlich davon verſchieden ſei die 
theiſtiſche Weltanſchauung, welche bald nach ihrem Erſcheinen in einen 
Kampf mit dem Pantheismus gerieth, und zwar beſonders mit zwei 
Formen deſſelben, dem rein materialiſtiſchen Pantheismus Epikurs und 
dem etwas böher ſtehenden der Stoiker. Ueber beide fiegte der 
Theismus, ebenſo wie es ihm gelang, die ſkeptiſchen Anſchauungen und 
den ſpäter mit vollſter Abſichtlichkeit ihm entgegengeſetzten Neuplatos 
nismus zu verdrängen. In eben letzteren haben wir den legten 
ſuch des ſterbenden Heidenthums zu ſehen, die chriſtliche Weltanſchauung 
zu überwinden. Wenn einerſeits der Keim des Todes in jenen pan⸗ 
theiſtiſchen Anſichten bereits vorhanden war, ſo lag andererſeits der 
Grund dafür, daß der Theismus den Sieg wen ede in dieſem ſelber, 
in ſeinen Zwecken und Zielen und in ſeinem tiefen Gehalt. In der weiteren 
Entwickelung, in der Zeit des Mittelalters hat die theiſtiſche Anſchauung. 
namentlich dadurch ihre Kraft bewährt, daß ſie alle unter ihren An⸗ 
hängern entſtandenen Verirrungen und Verwirrungen glücklich über⸗ 
wand. In dem Islam und der arabiſchen Philoſophie, die trotz der 
eigentlich theiſtiſchen Grundlage wegen ihrer Verbindung mit belleniſch⸗ 
römiſchen Elementen, eine gewiſſe Genta zum Pantheismus zeigt, 
erſtand dem Theismus ein neuer Gegner. Aber auch dieſen ſehen wir 
von ihm bald 55 18 überwunden. Wenn auch eine nicht ganz kurze 
Zeit zu hoher Blütbe gelomet, verfiel der Islam doch immer mehr, und 
eine weltgeſchichtliche Bedeutung iſt ihm nicht zuzuſchreiben. Da ging 
gegen Ende des Mittelalters von Italien eine Serömung aus, die nichts 
Anderes bedeutet, als ein Wiederaufleben des antiken Klaſſizismus, 
und damit ein Aufleben des antiken Pantheismus. Einen Weil der 
Schuld daran trug die Entwicklung der Kirche. Jene Richtung, die 
wir den Humanismus nennen, ſehen wir bald darauf auch in anderen 
Ländern vertreten. Während aber namentlich in Italien in demſelben 
dem Theismus eine lange Zeit hindurch gefährlicher Gegner erſtand, 
erfolgte in Deutſchland eine Verſchmelzung desſelben mit dem 


wonnenen hochwichtigen Reſultate im Dienſte d ismus verwendeten. 
Sach jener Zeit ind en a Welten hewung e manche Bbilofos 
N ichtung entgegengetreten, von denen die wic 
f daß wie 
ſten in Kürze charakteriſirt wurden. Aber ſtets fische 18. ag 


ſiegreich ift; ſie allein vermöge den inneren Menſchen zu fördern, w 
ſie von jeher eine Förderin aller Kultur geweſen und immer noch iſt, 


r. Beſitzveränderung. Von dem Kaufmann Möller'ſchen Grund⸗ 
ſtücke, Kl. Gerberſtraße 11, ift diejenige Parzelle, auf welcher ſich früher 
der Adam'ſche Holzplatz (am Gerberdamme) befand, von dem Kaufmann 
Roſenberg, welcher auf dem Hofe des Grundſtücks Gr. Gerberſtraße 25 
eine Bretterhandlung beſitzt, für 30,000 Mark angekauft worden. Be⸗ 
kanntlich haben auf dem Adam ſchen Holzolatze zweimal ſehr gefährliche 
Brände ſtattgefunden, ſo daß die Polizeibehörde nach dem letzten Brande 
die Erlaubniß dazu, daß dort nochmals eine Holzhandlung eingerichtet 
werde, verweigert hat. 3 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher am 8. d. M. bereits 
auf 2,94 Meter = 9 Fuß 4 Zoll) geſtiegen war, iſt ſeitdem in lang⸗ 
ſamem Fallen, und betrug am 10. d. Mis. Morgens 2.80 Meter. 

r. In Folge ſchwerer Körperverletzung iſt der Arbeiter, wel⸗ 
cher, wie ſchon 1 vorgeſtern in der Urbanowski'ſchen Maſchi⸗ 
nenfabrik beim Auflegen des Treibriemens auf die Riemſcheibe verun⸗ 
glückte, geſtern in der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt, wohin er gebracht 
worden war, geſtorben. ; Ir 

r. Die Kloakwagen dürfen bekanntlich gemäß der Straßenord⸗ 
nung für die Stadt Posen nicht eber als 12 Uhr Mitternachts durch 
die Thore der Stadt einfahren; trotzdem verſuchen es die Fornals 
häufig genug, mit ihren Wagen frühzeitiger nach den Senkgruben auf 
den Höfen zu gelangen, um mit ihrer nächtlichen Arbeit zeitiger fertig 
u werden. In der vergangenen Nacht hatte ſich vor dem Berliner 
Thor auf der Bahnhofs» Chaufiee ein ganzer derartiger Wagenpark 
angehäuft, da eine Polizeipatrouille nicht eher, als um Mitternacht, die 
Kloakwagen in die Stadt hineinließ. Ein Glück war es, daß an einem 
derſelben, bevor er ſeine Ladung erhalten hatte, die Hinteraxe brach, da 
ſonſt nach erfolgter Ladung die ganze Bahnhofsſtraße durch den Inhalt 
der Kloaktonne verpeſtet worden wäre. 

r. Diebſtähle. Während manche Diebe, meiſtens durch die Noth 
getrieben, ſich mit der Entwendung von Gegenſtänden für den augen⸗ 
blicklichen Bedarf begnügen, ſtehlen andere Gegenſtände von höherem 
Wertbe, deren Veräußerung oft mit vieler Mühe und ſelbſt Gefahr für 
den Died verknüpft iſt. So wurde geſtern Vormittags in der Friedrichs⸗ 
firaße ein Arbeiter verbaftet, welcher einem Viktualienhändler daſelbſt 
ein kleines Brad entwendet hatte. Ein anderer Dieb dagegen, welcher 
an demſelben Tage Abends nach 10 Uhr eine ganze Droſchke mit den 
zwei dazu gehörigen Pferden von offener Straße geſtohlen hat, iſt 
glücklich davongekommen. Ein Droſchkenkutſcher nämlich, welcher um 
dieſe Zeit nach Keiler's Hotel beſtellt worden war, fuhr dort vor und 
begab ſich alsdann in das Hotel, theils um anzuzeigen, daß er mit 
ſeiner Droſchke da ſei, theils um im Gaftzimmer ſeinen Durſt zu bes 
friedigen. Als er nun mit Denienigen, welche die Droſchke beſtellt 
batten. auf die Straße hinaustrat, war die Droſchke mit den beiden 
vor dieſelbe geſpannten Blauſchimmeln ſpurlos verſchwunden. Man 
will dieſelbe kurz zuvor durch die Friedrichsſtraße haben fahren ſehen; 
auf dem Bocke ſaß ein Mann, welcher auf die Pferde einhieb, ſo daß 
dieſe in vollem Trabe davon eilten. Der Werth der Droſchke und der 
beiden Pferde hat circa 1500 Mark betragen. So heißt es auch in 
dieſem Falle mit einer Variante: Die kleinen Diebe fängt man, die 
großen Diebe — kutſchiren davon! 

J Frauſtadt, 9. Januar. [Bürgerverein] In der General⸗ 
verſammlung des Bürgervereins am Montage wurde zur Wahl des 
Vorſtandes pro 1883 geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Tiſchler⸗ 
meiſter Wilh. Gruhl, zum Kaffirer Benno Cleemann und zum Schrift⸗ 
führer Paul Hofer gewählt. Die Wahl von ſechs Beifigern fiel auf 
Dr. Thiem, G. Seimert, E. Grosmann, M. Preiſer, W. Goldmann 
und F. Voigt. . ö 

* Gueſen, 9. Januar. [Diebſtahl durch einen 
Gefangenen. Schwurgericht. Selbſtmordverſuch.] 
Dem biefigen Gerichtsdiener war, wie üblich, ein Gefangener zur 
Hilfeleiſtung bei Verrichtung der gröberen Arbeiten zur Dispofition 
geſtellt worden. Am letzten Sonntag benutzte dieſer die verbältniß⸗ 
mäßig große Freiheit, der er ſich erfreute, und machte ſich unter Mit 
nahme von etwa 300 Mark, die er aus der erbrochenen Kaſſe eines 
Bureaus, in dem .er arbeiten ſollte, entwendete, aus dem Staube. 
Noch iſt die Spur des Durchbrenners nicht entdeckt. — Geſtern be⸗ 
gann beim hieſigen Landgericht die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode. Zur Verhandlung kam eine Mordſache, die mit der Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus endete. — Ein 
Soldat unſerer Garniſon perſuchte ſeinem Leben dadurch ein Ende zu 
machen, daß er ſich die Gurgel durchſchnitt. Der Schnitt muß jedoch 
nicht tief genug geweſen ſein, denn der Unglückliche iſt trotz des 
enormen Blutvperluſtes nicht geſtorben, vielmehr glauben die Aerzte, 
denſelben am Leben erhalten zu können und ſoll die Wunde bereits in 
Wi bene begriffen ſein, während die Ernährung auf künſtliche 

iſe 


bewerkſtelligt wird. 5 5 

N Koſten, 8. Januar. [Privatſchule.] In Folge der hier 
1 Jahr und Tag beſtehenden mißlichen Schulverhältniſſe haben ver⸗ 
chiedene Familienväter in einer am 6. d. Mts. ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung den Beſchluß gefaßt. zu Oſtern dieſes Jahres eine Privat⸗ 
knabenſchule zu errichten. Wir wünſchen dem geplanten Unternehmen 
das beſte Gedeihen, können aber hierbei die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß nur die Errichtung einer Simultanſchule geeignet erſcheint, 
den hierſelhſt auf dem Gebiete des Schulweſens hervorgetretenen Miß⸗ 
ſtänden gründliche Abbilfe zu verſchaffen. 

e Schneidemühl, 9. Januar. [Verpflichtung zur Rei⸗ 
nigung von Chauſſeedurchläſſen.] Der Magiſtrat ver⸗ 
langte in einer der letzten Sitzungen der Stadtverordneten 50 M. zur 
Beſtreitung der Koſten für die Reinigung der Chauſſeewaſſerdurchläſſe. 
Die Verſammlung bielt ſich jedoch nicht verpflichtet, dieſe Koſten zu 
tragen, ſondern war der Anſicht, daß der Chauſſeefiskus die Reinigun 
übernehmen müſſe und lehnte die Bewilligung der 50 M. Koſten ab. 
In der letzten Sitzung legte der Magiſtrat der Verſammlung nunmehr 
wei richterliche Erkenntniſſe vor, das eine iſt unter dem 10. Februar 
1876 von dem damaligen ar Kreisgericht erlaſſen und lautete zu 
Gunſten der Stadtgemeinde (Klägers). Das andere iſt von dem da⸗ 
— mi Appellationsgericht FH Bromberg unter dem 6. Mai 1876 
erlaſſen, durch welches der Kläger (Stadtgemeinde) abgewieſen wurde, 
da der Chauſſeefiskus zur Reinigung der Chauſſeewaſſerdurchläſſe inner 
balb der Stadt nicht verpflichtet werden könne. Die Verſammlung 
bewilligte nunmehr die entſtandenen Mehrkoſten von 50 M. 


Bromberg, 9. ner [Aufgefundene Leiche.] Geſtern Morgen 
wurde der hieſigen Polizeibehörde vom Hotelwirth „Zur Oſtbahn“ die An⸗ 
zeige gemacht, daß ein bei ihm vor einigen Tagen N Fremder 
unter Zurlcklaſſung eines Pelzes und verſchiedener anderer Sachen am 
Sonnabend ſein Hotel verlaſſen und bis letzt dorthin nicht zurückge⸗ 
kehrt ſei. Geſtern Nachmittag ging bei derſelben Behörde die Meldung 
ein, daß aus dem Eiſe mitten in der Brahe unterhalb der Eberhardt⸗ 
ſchen Fabrik ein Menſchenkopf eu Dieſe Angabe beſtätigte 
ſich und es galt nun, die Leiche aus dem Eiſe reſp. dem Waſſer heraus⸗ 
zuholen, was mit nicht geringer Schwierigkeit verbunden war, da die 
aus dem auf der Brahe treibenden Grundeiſe gebildete Eisdecke nicht 
bielt. Unter Leitung eines Polizeibeamten wurden Bohlen bis zu der 
betreffenden Stelle gelegt und demnächſt die im Eiſe ſteckende Leiche 
aus demſelben förmlich herausgehauen. In dem Todten iſt von dem 
Hotelwirth der vermißte Fremde, welcher ſich als Mertins, Lieutenant 
a. D. demſelben gegenüber ausgegeben hatte, rekognoszirt worden. 
Deiielbe war recht anſtändig gekleidet, trug eine Uhr bei ſich; ferner 
and man bei ihm ein Portemonnaie mit 40,45 Mark Inhalt, eine 
igarrentaſche und den Schlüſſel feiner Hotelmohnung. Der Leichnam 
iſt nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchaffk worden. (Brb. Ztg.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 9. Januar. [Prozeß Mommſen.] Heute Vormittag 
wurde der Prozeß Mommſen vor der 4. Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Landgerichts I. wieder aufgenommen da bekanntlich das freiſprechende 


R 

Urtheil des Landgerichts II. durch das Reichsgericht aufgehoben war 
und die Sache zur erneuten Entſcheidung an das Landgericht I. ver⸗ 
wieſen war. Der Vorſitzende des Gerichtshofes iſt der Landgerichts⸗ 
direktor Martius. Die Staatsbehörde iſt durch den Staatsanwalt 
Heppner vertreten, der Angeklagte erſchien im Beiſtande feines Verthei⸗ 
digers, Juftizrath Mako wer. Der nur beſchränkte peter iſt über⸗ 
füllt. Jakrimini t iſt die bekannte Rede, welche Profeſſor Mommſen 
am 24. September 1881 in einer vom fortſchrittlichen Wahlverein des 
Wahlkreiſes Teltow⸗Beeskow⸗Storkow in Tempelhof veranſtalteten 
Verſammlung gehalten hat. Beſonders ſoll in dem Paſſus der Rede, 
in welchem ſich Mommſen über die neue Wirthſchfespolitik äußerte, 
eine Beleidigung des Fürſten Bismarck liegen. Es lautet dieſer 
Paſſus: „Es gilt jetzt, daß alle liberalen Parteien feſt zuſammen⸗ 
ftehen gegen die Propheten einer Wirthſchaftspolitik, die eine 
Politik der gemeinſten Intereſſen, ja warum ſoll ich es nicht 
ſagen, eine Politik des Schwindels iſt. Ja, meine Herren, es 
bleibt dies eine Schwindelpolitik, gleichviel ob dieſelbe von einem hoch 
oder niedrig geſtellten Mann in die Hand genommen wird.“ 

Nach ? a der inkriminirten Rede wiederholte Vertheidiger 
Juſtizrath Makower feine Beweisanträge erſter Inſtanz, welche eine 
Verleſung der jene Rede behandelnden Ausführungen des Miniſters v. 
Puttkamer vom 17. September, der Erwiderung des Angeklagten und 
der betreffenden Rede des Fürſten Bismarck bezweckten und der Gerichts⸗ 
hof befchließt, dieſen Anträgen ſtattzugeben. 

Im Anſchluß hieran fragt der Staatsanwalt den Angeklagten, 
ob er ſich darüber äußert, wen er eigentlich in feiner Rede gemeint hat. 
Prof. Mommſen: Ich glaube wohl, daß mein Herr Vertheidiger 
darüber nähere Ausführungen machen wird. Aber befragt, will ich 
Folgendes antworten: Ich habe überhaupt nicht von Perſonen geiprochen, 
ſondern von Anſchauungen und Dingen. Ich denke, ich habe das Recht, 
jedes Syſtem, welches nach meinen Anſchauungen dem Volkswohle ent⸗ 
gegenſtebt, zu bekämpfen. Wer dieſes Syſtem vertritt, mag ſich viel⸗ 
leicht durch dieſe Anſchauungen verletzt fühlen, ich kann aber erklären: 
ich habe Keinen angreifen wollen oder Alle. Dies iſt meine Antwort. 
Staatsanwalt: Der Angeklagte ſagt, er hat nur Prinzipien an⸗ 
greifen wollen, er hat aber geſagt, es ſei gleich, ob die bekämpfte Politik 
von einem hohen oder geringen Manne vertreten wird. Vielleicht giebt 
der Herr Angeklagte darüber nähere Auskunft. — Profeſſor Mommſen: 
Ich fühle mich nicht dazu veranlaßt. Ar 

Es wird darauf zu den Plaidoyers geſchritten und erhält das 
Wort zur n ſeines nn Staatsanwalt Heppner, 
der hauptſächlich die Reichsgerichtsentſcheidung für die Anklage heran⸗ 
zog. Durch Reichsgerichtserkenntniß ſtehe feſt, daß bei Beleidigungen 
die Kollektiveinheit nicht ein unbegrenzter Begriff ſei. Bei der Frage, 
ob eine ſubjektive Beleidigung vorliege, komme es auf eine abſichtliche 
Kränkung nicht an, ſondern nur auf das Bewußtſein der Beleidigung 
und dies Bewußtſein müſſe der Angeklagte gehabt haben, denn daß 
der Fürſt Bismarck ausdrücklich aus der Reihe der zu treffenden Per⸗ 
ſonen ausgeſchloſſen werden ſollte, ſei gar nicht anzunehmen. Der 
Staatsanwalt beantragte ſchließlich 450 Mark Geldſtrafe eventuell 
30 Tage Gefängniß und Publikationsbefugniß für den Fürſten 
Bismarck in mehreren Zeitungen. In längerer glänzender Rede 
widerlegte Juſtizrath Makower die einzelnen Argumente des 
öffentlichen Anklägers, er führte u. A. an, daß der Ausdruck 
Schwindel mit dem der Schwindelei verwechſelt werde. Schwin⸗ 
del ſei 1 mit leer, inhaltlos, dunkel, verworren; 
Schwindel und Schwindelei ſei nimmermehr daſſelbe, das beweiſe der 
bedeutendſte Proſaiſt, der Fürſt Bismarck ſelber, der in ſeinen gedruckt 
erſchienenen Briefen an ſeine Gemahlin das Wort Schwindel ſehr 
häufig benutzt und vom „Souveränetätsſchwindel“ der Fürſten, vom 
„Gleichheitsſchwindel der Regierungen“, vom „Wahlſchwindel der 
Völker“ ſpricht, ohne damit doch die Fürſten, die Regierungen und die 
Millionen der Völker beleidigen zu wollen. Der Vertheidiger beantragt 
ſchließlich die ſprechung ſeines Klienten, für den er auch den Schuß 
des § 199 in Anſpruch nahm. 8 

„Zum Schluß wort erſtattet, äußerte ſich Profeſſor Mommſen noch 
dahin: Auf die direlte Provokation des Staatsanwalts, der mich 
fragte, ob ich in dem W 
wi 


Er iſt aber 925 Ueberzeugung gekommen, daß 


eben Schwindel bleibt, wenn er auch von Perſonen in die Hand ge⸗ 
nommen wird. 
Landwirthſchaftliches. 

V. Ueber, das Gewichts Berhältuiß der Körner zu Stroh 
und Spren bei im vorigen Jahre geerntetem Getreide hat Herr Gats⸗ 
beſitzer Rudelius auf Neu⸗Kramzig (im Kreiſe Bomſt) auf Anregung 
des Karger landwirthſchaftlichen Vereins die folgenden Verhältnißzahlen 
ermittelt: 1) Roggen, Ertrag pro Morgen 1452 Kg., davon 430 
Kg. Körner, 990 Kg. Strob und 32 Kg. Spreu: 2) Gerfte, Ertrag 
pro Morgen 1050 Kg., davon 405 Kg. Körner, 564 Kg. Stroh und 
81 Kg. Spreu; 3) Hafer, Ertrag pro Morgen 877 Kg., davon 366 
Kg. Körner, 451 Kg. Stroh und 60 Ar Spreu. Dieſes Verhältniß 
darf jedoch keinesfalls als normal angeſehen werben, da die vorjährige 
Ernte bekanntlich im Körner⸗Ertrage nur mäßig ausgefallen, dagegen 
überreich an Stroh war. 5 

V. Ueber die Vertilgung der Feldmäuſe durch Wegfangen. 
Auf dem Gute Lorankwitz in Schleſien wurden im letzten Herbſſe mit 
1000 Stück Fallen in einem Zeitraum von 110 Tagen 13, Mäuſe 
gefangen und dadurch ein Areal von ca. 600 Morgen von denſelben 
faſt vollſtändig geſäubert. — Was die Koften des Fangens anlangt, 
io betrugen dieſelben: für 500 verbrauchte Fallen (inkl. Fracht) 23,15 
Mark, 110 Tagelöhne & 50 Pf. = 55 M., Prämie — für das Hundert 
gefangener Mäuſe — 34 M., zuſammen 112,15 M., fo daß alſo auf 


den Morgen nicht ganz 50 Pf. kommen, während man dem gegenüber 
in früheren Jahren beim Vergiften der Mäuſe mit 3 Pfund Phosphor- 
pillen (à 50 Pf.) pro Morgen knapp ausreichte und nebenbei noch Ge⸗ 
fahr lief, Rebhübner und Krähen mit zu vergiften. 


Vermiſchtes. 
Max Bruch, der im Frühjahr 1880 Berlin verlieh, um dit 
Dirigentenſtellung an der Philharmonie Society in Liverpool anzu⸗ 
treten, iſt vom Breslauer Orcheſterverein als Nachfolger von Bernb 
Scholz zu deſſen Dirigenten erwählt, und hat dieſe Wahl angenom⸗ 
men. Schon vor längerer Zeit verlautete, daß Herr Bruch ſich in 
Liverpool nicht recht behaglich fühle. 
ueber die Eisverhältniſſe der Weichſel berichtet die „Danz, 
Itg.“ unterm 9. d. Mts.: Die Eisſtopfung in der oberen 
Weichſel reicht von Schulitz bis Fordon und der Waſſerſtand der 
Weichſel iſt in Folge deſſen vorgeſtern und geſtern bei Thorn um 
75 Fuß geſtiegen. Bei dem enorm hohen Waſſerſtande von ca. 16 Fuß 
kam dann das Eis langſam zum Stehen, und allmählich hat ſich zwat 
der Waſſerſtand um etwa 1 Fuß geſenkt, doch ging nur wenig Waſſer 
durch die Stopfung, ein Theil deſſelben lief vielmehr gegenüber Penſau 
durch die Niederung ab. In den dortigen Niederungen ſind denn auch 
bereits alle Vorſichtsmaßregeln zur Bekämpfung der Gefahr von Damm 
brüchen ꝛc. getroffen. — Die Eisbrecharbeiten auf der 
Danziger Weichſel ſind geſtern bis zur Eiſenbahnbrücke Dirſchau 
vorgeſchritten und es wurden dieſelben bei Fackelbeleuchtung des Abends 
weiter fortgeführt. Zwiſchen 4—5 Uhr Nachmittags pafſirte hierbei 
der Unfall, daß ſich eine große Scholle vom Ufer loslöſte, auf der 
gerade viele Menſchen ſtanden. Dieſelben kamen in große Gefahr, we 
fie vollſtändig vom Ufer abgeſchnitten wurden. Glücklicher Weiſe trieb 
die ſe große Eisſcholle gegen den Dampfer „Weichſel“, welcher im Augen 
blick vollſtändig mit Menſchen gefüllt war, jo daß das Schiffs perſonal 
Es wurde daher 


vollſtändig im weiteren Arbeiten gebindert wurde. 
ſofort Sorge getragen, daß die Leute nach dem Ufer übergeſetzt wur⸗ 
den und es konnten dann die Arbeiten wieder ruhig von Statten gehen. 
Es bat ſich überhaupt auf mehreren Stellen in Folge des ſtarken 
Stromes in der 1 Rinne das Eis vom Ufer losgelöſt; ſo 
heute Morgen bei Bohnſack, wo ſich dadurch wiederum eine ſtarke 
Stopfung in der Rinne gebildet hat, die durch Sprengungen beſeitigt 
werden mußte. — In der Elbin 92 Weichſel it das Waſſer ſeit 
einigen Tagen wieder um 4—5 Zoll geſtiegen und die Strömung wit 
wieder ftärfer. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Übernimmt die Redaktion leine Verantwortung 


Gewinn⸗Liſte der 1. Kl. 103. gl. ſächſ. Landes ⸗Lotterie . 
Ziehung vom 9. Januar. 


(Ohne Garantie.) 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 105 Marl 
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55 656 (150) 866 (150) 929 611 359 601. 25745 278 687 509 788 
332 894 (300) 537 832 (300) 431 (300) 359 (300) 451 12 (150) 245 
519. 26394 (150) 261 706 459 355 641 859 (1000) 227 129 50 54 
561 444 393 885 217 (200) 668. 27000 212 510 146 768 410 (150) 
359 565 (150) 617 415 128 721 909. 28859 997 302 941 (1600) 291. 
29861 580 (200) 711 (150) 814 436 (200) 627 68 965 856 289 775 
332 211 (150). 

30000 913 795 558 675 (200) 18 794 385 154 640 203 351 
116 85 129. 31312 647 598 166 (200) 333 955 329 154 (200 
291 280 635 315 494 406 223 124 457 73 52 398 (200) 8. 38782 
(150) 749 613 350 (150) 628 430 (150) 154 224 832 (200) 840 


90 (150) 316 564 333 322 
168 805 75 (200) 29 800 95 
144 760 731 114 984, 


& 
88 


412 769 231 671 (150) 712. 39307 192 174 320 (150) 136 434 
162 (200) 39 728 934 (200) 132 N 


343 2 69 


50146 742 191 736 (150) 98 9 58. 51721 250 856 (150) 92 57 


26 
52198 16 12 192 455 239 250 707 64 517 350 (150) 500 612 (200 
487 441. 53558 448 194 (300) 982 793 583 218 258 393 17 959 45 


a 912 778 (150) 875 283. 55379 679 83 734 839 782 139 (05) 


937 579 197 831 18 765 (150) 863 493 (200) 482 (200) 919 4 


or 
— 
DD 
D 
— 
— 
12 
or 
S 
— 
— 
-] 
3 
— 
— 
oO 
S 
— 
— 
Ne} 
[7 
— 
— 
S 
— 
— 

— — 2 
— 
-] 
D 
or 
2 
8 
-] 
oO 
© 
— 
— 
— 
— 
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* 236 886 (200). 57979 385 (300) 178 721 861 807 (1000) 144 
50) 288 473 263 273 695 132 694 447 217 170 70 44 811 29. 
2 0510 — (200) 205 677 495 522 980 419 355. 59091 674 323 

60667 (300) 301 226 275 512 356 743 420 149 (150) 138 50 
0 424 679 933 627 751 480 439. 61139 206 997 500 117 (200 
(300) 446 433 626 132 679 (200) 560 369 995 466 89 855 680 
(200) 343 836, 62524 570 606 837 358 555 211 71 711 (200) 133 
3 (200) 955 287 661 414 78. 63506 662 748 186 821 594 546 
91 885 816 296 518. 64291 965 778 351 (200) 11 625 (200) 427 
384 (150) 568 339 (500) 395 480 261. 65839 (300) 773 952 57 
618 117 212 798 693 219 403 985. 66913 (3000) 540 274 666 170 
18 955 715 957 936 542 209 803 814 454 625 353 270 163 484 

725 (150) 99 (300) 952. 67565 (150) 185 857 86 18 261 246 
(150) 210 866 288 117. 68568 343 803 248 125 805 242 467 (150) 
337 (200) 221 664 (500) 271 909 719 245 (150) 310 547 210 348 52 
(00) 301 202 103, 69116 950 385 109 504 681 827 (200) 497 76 
07 946 667 901 654 403 848. 

70700 440 314 704 223 341 548 391 842 400 (150) 562 203 
338 (150) 949 (300) 86 (150) 103. 71746 242 715 578 713 489 
(150) 612 (300) 637 811 792 545 712 78. 72254 988 811 101 402 
: (20% 643 (300) 286 68 611 892 469 669 (150) 588 (300). 73703 
15 (200) 17 122 45 238 454 71 332 886 595 496 375. 74109 68 
20 492 774 958 655 14 972 44 695 307 236 766. 75741 879 294 
150) 635 151 743 442 61 516 (150) 548. 76768 405 322 221 (150) 


— 
— — a nnd, 


RE 
664 222 (150) 545 969 109 82 22 574 (150) 455 (300) 809 280 658 
935 102. 77087 793 604 116 900 (300) 820 773 105 488 631 (200) 
239 405 355 (200) 867 623 984. 78380 
627 755 745 233 196 673 930 902 983 664 263 717 503 (10,000). 
29599 890 (200) 2 72 75 586 209 (150) 953 333 976 158 (300) 378 
192 127 542 567 

80277 707 (500) 910 631 (200) 704 (150) 447 (150) 174 354 
551 628 (150) 804 6 775 658 (150) 295 767. 81055 99 358 370 
(150) 183 78 887 412 468 371 38 (150) 909 834 202, 82236 397 
(150) 561 89 (300) 771 (200) 753 996. 83831 62 3 92 (300) 779 
219 (150) 109 326. 84098 (300) 156 616 465 376 694 (200) 406 
(150) 83 477 367 542 538 984 114 336 570 (150) 279 857. 85281 
507 864 760 98 7 42 586 119 (200) 487 (150) 477 163 370. 86609 
774 (200) 169 146 441 (200) 457 266 826 (200) 701 (200) 615 955 
543 253 8 73. 87156 562 599 273 936 517 195 535 1 508 (150) 
922 614. 88503 22 446 986 930 358 259 689 919 665 66 337 (200) 
830 (1500. 89649 835 301 728 3 739 896 310 (150) 150 (150). 

90824 756 (150) 515 (150) 441 33 806 777 259 (200). 91486 
275 65 (150) 176 613 333 982 445 892 102 835 805 234 776 856 
777 778 287 547 877 (300) 949 92480 (3000) 168 211 470 756 903 
710 20 950 200 365. 93502 789 118 342 579 578 933 (150) 958 
32 291 191 660 35 454 94 (150) 954 (3000 202 603 (150) 442. 
94021 677 (200) 7 222 919 99 638 619 587 35 486 (200) 205 (300) 
30 590 020. 95406 257 615 716 485. 886 25 (150) 836 58 990, 

5 


861 460 57 547 965 219 773 681 247 935 504 434 919 


97113 576 492 103 382 (200) 998 
150) 806 19 10 198 (300) 725 983 139 801 565. 98391 811 

1 836 129 342 825 784 134 357 490 706. 
99942 393 (200) 87 920 154 (500) 528 324 180 367 259 (200) 13 
378 541 514 203 (200) 430 554 946 (200) 456 542. 


Pepſinwein gegen Magen⸗ und Verdauungsbeſchwerden, China⸗ 
wein mit und obne Eiſen, aus der Königschinarinde bereitet, gegen 
allgemeine Körperſchwäche, Blutarmuth und für Rekonvaleszenten, in 
Flaſchen zu 1 Mark und 2 Mark; reinen Medizinal⸗Tokgyer Kin⸗ 
derwein in Flaſchen zu 75 Pf. und 14 Mk. empfiehlt Radlauer's 
Rothe Apotheke in Poſen. 


Rein ſeidene Stoffe Mk. 1,80 per Meter (direct — ohne 
Zwiſchenhändler) ſowie a Mk. 2,20 verjende in einzelnen Roben und 
ganzen Stücken zollfrei in's Haus. Beide Poſten beſtehen aus: ein⸗ 
farbigen, geſtreiften und karrirten Deſſins und eignen ſich die Stoffe 
vorzüglich zu Geſellſchafts⸗, Promenaden, und Reiſekleidern. Mufter 
zu Dienſten. Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. Seiden⸗ 
ſtoff⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (königl. Hoflieferant) in Zürich. 
—— —— ———— — — —— s2sW -- —— — 


Cloſets (Mehlhos) Syſtem, 


billigst bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


280 777 789 843 (200) 657. 


— — — — — — 
Poſen, den 6. Januar 1883. 
Die Lieferung ſämmtlicher flir die 

Nagiſtrats- Bibliothek, die nädtiſchen 


thek, 1 Die in Nekla Hauland unter den 
Sue und die ſonſtigen ſtädtiſchen 


1 1 Nummern 15 und 48 belegenen, den 
ſtitute erforderlichen Bücher ſoll[ Kaufleuten Moſes Haaſe und 
Wege der Submiſſton auf ein Herrmann Krayn, beide zu Ko⸗ 

ahr vom 1. April 1883 bis ultimoſſtrzun, gemeinſchaftlich gehörigen 
dunt 1584 event auch auf 3 Jahre Grundſtücke, von denen das erſtere 

jan 1. April 1883 bis 31. März] mit einem Flächen⸗Inhalte von 14 
6 vergeben werden. ha 31 a und 90 qm der Grund⸗ 
Zu dieſem Zwecke ftebt ſteuer unterliegt und mit einem 
outag den 29. Januar er., Grundſteuerreinertrage von 104,13 

Te Vormittags 10 Uhr, Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
min an. j einem Nutzungswerthe von 105 M. 

„Die Submiſſions ⸗ Bedingungen veranlagt iſt, das letztere mit einem 
debe d während der Dienſtſtunden in Flächeninhalte von 19 ha 50 a der 
2 Regiſtratur des Bureau I. im Grundſteuer unterliegt und mit 
„Stockwerk des Rathhauſes — Zim⸗ einem Grundſteuerreinertrage von 
er Nr. 10 — aus. 139,56 M. veranlagt iſt, ſollen be⸗ 
Die Submiſſionsofferten, welche bufs Auseinanderſetzung im Wege 

En Preisofferten enthalten müſſen. d 


er 
nachdem die Lieferung auf ein nothwendigen Subhaſtation 


hr und auf 3 Fahr erfolgt, find am 
Donnerſtag, 


Fuſtecelt und mit entſprechender 
A 
den 8. März 1883, 


ſchrift verſehen im Bureau 1 
Vorm. um 10 Uhr, 


mer Nr. 11 des Rathbauſes 
zugeben. Dieſelben werden an 
dem 

im Gerichts ⸗Gebände hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 9, verſteigert werden. 


genannten Tage Vormittags 
udewitz, den 7. Januar 1883. 


10 ub: in Gegenwart der etwa er⸗ 
tenenen Submittenten eröffnet 
V 
Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Die in der Stadt Bleſen bele⸗ 
gene, im Grundbuche von Bleſen 
Blatt Nr. 54 verzeichnete, den 
Schuhmachermſtr. Albert u. Roſalie 
geb. Steinhauf⸗Weinert ſchen Ehe⸗ 
ſeuten zu Bleſen gehörige Garten⸗ 
parzelle, welche mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 17 a 90 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
93 Pf. veranlagt iſt, ſoll im Wege 
der Zwangsvellſtteckung am 

Freitag, 
* > N. 25 
den 26. Jan. 1883, 

Vormittags um 9 Uhr, 
im hi ſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 1 verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichts ſchreiberei des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts, Zimmer 
Nr. 6a, während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


Der Magiſtrat. 
Steckbrief. 


Gegen die Arbeiterin Michalina 
maſgewska, geborene Richter 
von bier, 30 Jahre alt, katholiſch, 
welche flüchtig iſt, it die Unter⸗ 
Wag shaft wegen Diebſtahls ver⸗ 


Es wird erſucht, dieſelbe zu ver: 
haften und in das Gerichts⸗Geſängniß 
zu Poſen abzuliefern. II. D. 1380/82 

ofen, den 4. Januar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bonkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
Junns Max Roſenberg — in 
um S. Roſenberg & Sohn — 
u Poſen. Große Gerberſſraße Nr. 
K iſt heute Vorm. 11 Uhr das 
ontursverfahren eröffnet. 
use: Agent Samuel Hae⸗ 
ier. 
o Sfkener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
Idi Anmeldefriſt bis zum 3. Mär; 
83. Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. Februar 1883, 
Vormittags 11¼ Uhr. 

Rrüfungstermin © 

am 13. Mär; 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 


0 Zimmer 5 des Amtsgerichts⸗ 
ebäudes am Sapiehaplatz hierſelbſt. 
Poſen, den 10. Januar 1883. 


Brunk jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
Geri i öni „ vpothekenbuch geſetzlich erforderlich tft, 
1 Amtz⸗ auf das oben bezeichnete Grundſtück 


geltend machen wollen, werden bier: 
durch aufgefordert, bei Vermeidung 
der Ausſchließung ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungsermine anzumelden. a 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 27. Januar 1883 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. un 95 

Schwerin a. W., 30. Nov. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


der Gemeinde Klein 


Oberlandesgericht 
zu Poſen. 


got Abfuhr der Kloaken und des 

N emülls von dem Hofe des Ober: 

Fade seichte Grundſtücks an der 
Wiiedrichsſtraße vom 1. April 1883 
Ib, ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 
1 Offerten ſind bis zum 1. Februar 
| 1585 einzureichen. Die näheren Be- 
Diner find in unſerer Gerichts⸗ 
Oreiberei I. zu erfahren. 


Der Dünger 


Von ca. 137 Pferden des Train⸗ 
Pazaillons Nr. 5 hierſelbſt ſoll vom 
w. April er, anderweit verpachtet 
Verden. Näheres im Nechnungs: 
ſureau des Bataillons, Pauli⸗Kirch⸗ 
Gabe 4. gebörige Bauerngut, beſtehend aus 
neter u. Grund. Mühlen, Braue⸗ Wohnhaus mit Garten, Scheune, 
Aen.: Hotels u. Gafth. ſ. für gute Stall und Kartenblatt 1 Pamzelle 


Das in 
von Klein Chrzypsko Band 1 Blatt 


17 eingetragene, dem Eigenthümer 
Michael Piſzezyglowa und deſſen 


Al 
Auf. Th. Schulz, Fiſcherſtr. 7, Berlin .|20 a, b. 73. 74 75, 76, 77, 78,7), 


Hothwendiger Verkauf. 


Chrzypsko belegene, im Grundbuche des Zuſchlags wird in dem auf 


Ehefrau Marianna verw. Kieritan zn nis. TOR ALS 
— erw. Kierſtanſ im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimme 
geb. Rogalla zu Klein Chrzypsko Ar. 2 abe e e 


154 a, b, 155 a, b, 221, 283, 284. 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 27 ha 54 a 60 qm und mit 
einem Reinertrage von 121,65 Mk. 
der Grundſteuer unterliegt und zur 
Gebäudeſteuer unter Nr. 6 a, b, e, 
der Gebäudeſteuerrolle mit einem 
Nutzungswerthe von 75 M. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendigen 


Wir offeriren: 


Subhaſtation . 
den 30. Jan. 1883, Maſchinen, 


Aktien- Gesellschaft „H. F. Eckert“, 
Filiale Bromberg. 


Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 8 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ der Gerichtsvollzieher: 1 Oberbett, 
den Nachrichten, ſowie die von den zwei Kopffifien, 1 Unterbert und 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 1 Unterrock gegen ſofortige Zahlung 
noch zu ſtetlenden beſonderen Ver⸗ öffentlih verſteigern. 
kaufsbedingungen können in der Pagner, Gerichtsvollzieber in Poſen. 
Gerichtsſchreiberei II des unterzeich Am 12. Januar ex., Dertags 12 
neten Königlichen Amtsgerichts] Uhr, werde ich im Dorfe Chmielnit 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ bei Stenſchewo 20 Schffl. Kartoffeln, 
ſtunden eingeſehen werden. 3 Hühner u. 5 Wandbilder und um 

„Diejenigen Perſonen, welche 1 Uhr in Modrze eine Sau öffent⸗ 
Eigenthumsrechte oder welche gypo⸗] lich verſteigern. 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ Hohenſee, Gerichtsvolltieber. 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 2 : 
Dritte jedoch die Eintragung > das Auf dem Dom. Owieczki 
bei Gneſen ſtehen 


I auf dab ode Deine Gern > 
| ben 100 Maſtſchafe u. 
30 Maſthammel 


ſtück geltend machen wollen, werden 
zum Verkauf. Hin 


Am 12. Januar c. Vormittags 
10 Ubr, werde ich im Pfandlokale 


hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Ausſchlußurtheils anzumelden. 
Der Beſchluß über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird am Schluß 
der Verſteigerungs⸗ Verhandlung 
öffentlich verkündet werden. 
Birnbaum, den 21. Nov. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Das in der Stadt und Feldmark 
Ritſchenwalde belegene, im Grund⸗ 


„Mei Damen 


von GRIMAULT & Cie., 
Apotheker in Paris. 


A Einathmen des 
buche derſelben Blatt Nr. 76 ver⸗ 5 
zeichnete, dem Handelsmann Machol . = 
Ulm und deſſen Ehefrau Mindel ſchwinden die heſtigſten Aſth⸗ 
geb. Rolle gehörige Grundſtück, mannfälle, Krampfön⸗ 
welches mit einem Flächeninhalte ſten, Heiserkeit, 35 


von 61 a 30 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund: 
ſteuer⸗Reinertrage von 480 Mk. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 


ts = 
belt und dies pie Daß: 
ſchwindſucht, ſowie alle 


Nutzungswerthe von 180 M. veran⸗ 4 ke e 
lagt iſt, ſoll behufs 3 Jede Cigarette die 
ſtreckung im Wege der nokhwen⸗ Unterſchvift Grimault & Cie. 
digen Subhaſtation 1 und jede Schachtel den Stem⸗ 
den 13. März 1883, pel der nzöſiſchen Mes 


Vormittags um 10 Uhr, 
in Ritſchenwalde im Lokale des 
Gaſtwirths Ule verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 

die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗ Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III des 
unterzeichneten Königlichen Amts⸗ 
erichts während der gewöhnlichen 
Dienftſtunden eingeſehen werden. 

„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 


Nicken in auen gefiere 
everlage in allen größeren 
— — 


Depot in Poſen bei 


300,000 Flacon 


wurden 1882 abgeſetzt von 


Dr. Hartung's 
Zahn = und waffer. 


Reeller u. ſich erer Schutz gegen 
Zahnſchmerz un 
Mundgeruch. 


Findet täglich mehr Anerken⸗ 
nung in allen Kreiſen. Das 


Flac. koſtet N 

PR \ 
PojensiJ.Schleyer, 

Breiteſtraße 13. 

Man überzeuge ſich von der 
Wirkung, u. laſſe ſich nicht 
täuſchen durch ſchwindel⸗ 
hafte Verſprechungen, die 
von auderer Seite gemacht, 
aber nicht gehalten werden. 


den 15. März 1883, 
Vormittags um 10 Uhr, 


lich verkündet werden. 
Nogaſen, den 8. Dezbr. 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Ziegelei Klinker und 
I. Kloſſe zum Verkauf. 


S. Radlauer, Rothe Apotheke. 


— 


Klredreſchmaſch inen, Vübenſchueider, Dampf⸗Kochapuarate, Hächſel⸗ 


Quetſchmaſchinen, Schrotmühlen. 


Ein Grundſtück, 


Har moninas J Mart nee 
auf welchem ſeit 25 Jahren Schiff: armoniums ark monatl. 
bauerei mit Erfolg betrieben, nebft| | und Flügel.] „ne Aura 


bequemen Wohnhaus, Stallung und 
Weinberg, ſowie ſämmtlichen Werk 
zeugen, iſt wegen Todesfall preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres bei 
Frau H Thledemann in Orossen 
a/ Oder. 


Höchſt günſtig 


Magazin verein! 
» e briken 
— Beipsige und 


„ Blahrothe Kartoffeln 
günstig! ca. 100 Doing werden zu kau⸗ 
800 Mg. Land incl. 300 M. ſch. fen 8 Off m. Preisangabe 
We 80 u. 500 M. g. biegen an ©. W. Schulte, Sohwerte, 
Wald, 30704], 2 Kil. v. d. Rr. Weſtfalen. 

St. u. 10 K. v. Bahnbof, 21 K. v. um Ein⸗ und Verkauf aller Arten 


v. Warthe, find a 225 M. pr. Getreide 


Meg. inel. Wald zu kaufen. e 
v. Drweski, Langner & Comp. empfiehlt ſich ein mit den hieſigen 
Verhältniſſen genau ver 5 


n. Gefl. Off 0b . 80 5 
N. man 2 . 
Kaffee, 


die Exped. d. Ztg. Referenzen ſtehen 
anz rein verleſen, offerire in 


zu Dienſten. 
Poſtſäckchen zu nachſtehenden Damen dre Fran 
l J, 17 175 ne Berlin, Lothringerſtr. 90 part. I 
mel. Zoll, orto reſo. Fra — — — m 
u. Emballage, alio frei Wobn⸗ Spesialarzt 


Der fd Bie. alte ner. med. Meyer, 
gerlin, geipyigerft, 915 


Ar. Perl⸗Moccaz. Miſch. M. 925 
heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ 


Braſil, kräftig, voll.. . „ 7.35 

Santos, ſehr milde. . . „ 7.55 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 


Camoinas, grün, kräftig „ 7,75 
Salvador, ſehr beliebt,. „ 8,35 

nädigften Fällen. ſtets ſchnell wit 
beſtem Erfolae. 


* 
1 


30. 
on. 


Grün, Java, ff. kräftig.. 8,35 
Guatemala kräftig. ſ. fein „ 9.15 
Geld. Java, hochf. Kaffee „8,50 


1.Geylon, tiefgrün, ff. „ 9.95 
deren Yan, ost. M. Geschwächte 
Gold Menadoyavaedel „ 11,60 Manneskraft. 


Echrer Vortorico, ff 


Blauer Cuba, roßbohnig , 12.55 n ee mg — 
Echt arab. Mokka — 13,50 Arzuelen gründlich geheilt von Med 
ihelm Otto Mi Deich anheben bat Tr Die amkän 

W b n v0 1 bl, Vandal (1, Aufl“ 1 8151 
inn, 


Geſchäftslokal 


mit angrenz. größeren Räumen, in 
guter Geſchäftsgegend, wird per ſo⸗ 
fort oder ſpäteſtens vom 1. Oktober 
1883 ab zu miethen geſucht. Adr. 
erbeten sub A. 3. 57 voſtlagernd, 


Vom 1. April cr. iſt Halbdorfftr. 
Nr. 12 eine 
Parterre⸗Wohnung 
von 4 Zimmern mit — zu 


Prima Oberſchleſ. Stein⸗ 
kohlen aus der Waterloo: 
Grube bei Kattowitz 


liefert prompt und billigſt 


J. Klausa, verm. Wirth Part. rechts. 
Breslau. Halbdorfſtr. 1. 


Wohnungen von 2 auch 4 Zimm. 
nebſt Küche und Zubebör zu verm. 


Eine Wohnung 


v. 4 Zimmern u. Nebengel. wird z. 
1. April zu miethen geſucht Offerk⸗ 


Cigarren von 
22—150 Mk. pr. Mille 


liefere ich 25 pCt. billiger als 
jede Konkurrenz, da ich nicht mehr 
reiſen laſſe und nur gegen baarſunter K.! in der Exved. diei. Blattes. 
verkaufe. , o Geſucht wird von einem Garçon 
Gigarrenfabrit, Tubbede . ZBeitialen., Ob 1. April d. J 
Münſterlooſe. i bi Zimmern 
Almer iehung 16./18. Januar, 1 8 777 isbare 
verſ. a 3 Porto u. Liſte 30 Pf an tete unmöblirte 
1 4 Zimmermann, Andernach a. Rö. und elegant eingerich m 
— 2 . Wohnung 


— ä¼Ewüiůa . Tr fällige Offerten nebſt Preis⸗ 
In Naramowice ſtehen auf der Friſch. Schellſiſch 92 tet Ar unter d Ch 


Ziegelfteine empfiehlt 
W. 


33 in der Expedition dieſer 


A. 1 0 
Becker, Wilhelmsplatz Nr. 14 Zeitung hinterlegen zu wollen. 


rre⸗ 
im erſten oder dre Stock 


n 12 7 e 
r 


Seh Ai 


* 


22 


8 
Penſionat 
und Höh. Töchterſchule mit Seminarklaſſe. 


Januar 1883 beginnt ein neues Abonnement auf die 


Berliner 


Klinische Wochenschrift. 
| Organ für praktische Aerzte, 


Mit besonderer Berücksichtigung der Medicinal-Verwaltung 
1 und Gesetzgebung nach amtlichen Mittheilungen. 

\ Redakteur: Professor Dr. C. A. Bwald. 
Wöchentlich 14—2 Bogen. Gross 4-Format. 

Preis vierteljährlich 6 Mark. 

Abonnements in Posen bei 


- Louis Türk, 4, Wilhelmsplatz 4. 


| Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Oſtern junge Mädchen jeden Alters Aufnahme. 
Empfohlen durch die Herren Rechtsanwalt Assmy, Meſeritz, 
Conſiſt.⸗ u. Reg.⸗Schulrath Elsmann, Potsdam. 
Auguste Weyrowitz, 
Charlottenburg, Berlinerſtraße 39. 


Die Weingroßhandlung 
von Carl Ribbeck, Holen, 


empfiehlt die Weine des er H. & O. Balaresque, Bordeaux, aus 
dem Lager in Poſen; beſonders die im Frühjahr vor. J. perſönlich in 
Bordeaux ausgewählten 1878er Weine, etzt 1 bis 14 Jahr auf Flaſchen 


fofort oder zum 1. April er. gefucht. 


G port Comp. ut Deuffchen 
f f Offerten abzugeben in der Expedition 


e, Köln a. li., garantirt 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 


ist ganz bedeutend billiger als Eine Wohnung, 


französ. Erzeugniss gleicher Qualit. beſteb nd aus 6 Zimmern, Küche u. 


3 Zubehör, 2. Etage, iſt vom 1. Aoril 
Probekisten, enth. $ Fl. v. 4 I Mübelmftrabe I. zu verm. 


Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 W. 
Mühlenſtr. 28. 


franco zu Diensten. 
Vertreter für die Kreise Gratz 
Eine Wohnung, beftehend aus 4 
Stuben, Küche und Zubehör, 3. Et., 


und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, 
der auoh Lager unterhält. 

. © ıft vom 1. April d. J. für den jähr⸗ 
soliden Wiederverkäufern über- lichen Miethspreis von 600 Mark 


Weitere Verkaufsstellen werden 
tragen. zu vermiethen. 
Neue Welt. 


Einen Hofbeamten, 
Am Freitag Vormittag 9 U s 
inder an utattonge Mtenfiiien Gehalt 300 Mark und freie 
aller Art und verſchiedenen Möbel⸗Station „und 


ſtücken eine Auktion ſtatt, zu welcher kinen Hofwirthſchafter, 


von 3,75 Mk. an bis 8 Mk. die Flaſche. 
Deutſche Schaumweine. — Rhein⸗, Moſel⸗, Burgun⸗ 


ser Poſ Zea. 


Arac, Rum und feine franzöſiſche Liqueure. 
Detail⸗Verkauf: Friedrichsſtraße Nr. 22. 
Filial⸗Detail⸗Verkauf: 

Gr. Gerberſtraße 41 bei Herren J. P. Beely u. Co. 


Engros⸗Lager: Friedrichsſtraße 22, Poſen. 


ravir-Anstalt u. Brennstempel-Fabrik 


von H. Klingert, Breslau, Kirchſtr. 6. 
Spezialität: Brennſtempel von Schmiedeeiſen, 
Schlagſtempel von engl. Gußſtahl. 


Preussische Loose 4. Klasse | 


Orig. 
7,50 M. 
8 


empfehlen 


Inclusive 


ich Woll id — 2 A 5 
mir Wohlwollenden ergebenſt einlade. 2 
welcher ebenfalls des Schrei⸗ 

Bretsch. bens ſoweit kundig ſein muß, 
Bruch⸗ Pfefferkuchen, um die vorkommenden No- 


von friſchen Berliner und Thorner tizen richtig machen zu kön⸗ 


Vfeſfestuzen, preteen e nen, bei Lohn u. Deputat, 


ee ede feine und große erſteren 1 8 ler 
5 „00. 1 17 r ; 
Haidegries mittel und fein teren für bald oder 1. April er 
a Etr. 


G 14750 


4 M. 
Geld-Lotterie incl. Porto und Liste 3 M. 30 Pf. 
Borohardt Gebrüder, Berlin, W. Friedrichur. 61. 


Er 
SoennechenS f 


Federhaltung 2. 
x i ar gestreckt 
J — 5 N —— — 


2 drelse Schrilt | Kleine Schrift Mittelgr, Schr.| Grofse Schrift 


urſchen 


bin Berger. 


| mit- mit- u- 
!änn! tel-dichünn tel- diekf dünn tel- diek 
* sterk 


| Alt- 1 mlt. 
dunn tel- dick tel- diekfidünn tel- |dicklünn 
stark stark | Ista 


stark star rk star 3 
Auswahl- Sortiment eee 
ABI C IDTE TFIG H II 0 PPR S 


1 Auswahlsortiment (15 Federn) 30 Pf. In jed. Schreibwarenhdlg. vorrätig. 


Berlin. F. Soennecken’s Verlag, Bonn. Leipzig. 


Bi Ge: 


ff. unt. F 
Exped. der Poſn. Ztg. erbeten. 


ee 


zug 


. —— 2 - 
in allen Combinationen zu Für unfere Tuch⸗ Schnitt und 1 2 8 DB 
} nlage- o. Kurzwaaren⸗ Handlung ſuchen wir den Foofe N. &l af 65 30, 1 M. 15, 


per ſofort oder per 1. März 


einen Lehrling 


4 8, i M. 4 empfiehlt d. ält. Lott. Geſchäft Preuß. v. 
Schereck, Berlin W., Friedrichſtraße 59. 


moſaiſchen Glaubens, der auch der Suche zum März ev. früher lle, Wirthſchafts = Iufpektor 
! 5 


rolniſchen Sprache mächtig ift. ſpäter eine verh. Oberinſpektor⸗Stelle, 
Wolff Lewin & Sohn. 9 5 157 alt und 8 in Ken! 8 16 f poln. 

j uno in ahre alt, in gegenwärtiger und deutſch ſpr., . Praxis, in 

Oerdiz E Mogilno Stelle über 5 Jahre als I. Beamter, 5 Stellen geweſ., mit vorzügl. Re⸗ 


ee inale f, $ M. 154, 


entahten: thſchläge grat. u. 
wiſſenhafte Ra e grat. u. franco. 
Den mäßig 00 en 
Bankhaus „Leitha“, Wien, 

Schottenring . € 


Eine tücht. israel. Erzieherin]; ; N > : 
A 0 Beſitze nur guter Zeugniſſe und ferenzen, ſucht per April od Juli er. 
sucht f. ein 15 jähr. Mädch. Frl. A mit allen vork. ſchriſtl. Arb. anderweitige S N 
En vork. Arb. itige Stellung d. v. Drweski 
Doering, Breslau, Klosterstr. Ef. pertr, jo daß ich ev. als selbst. & Langner, Wilbelmsir, 11. 
———kl—— 1 geſucht e. I. evang., . Die Seid, ie som. Ein tüchtiges 
f ſpr. — Adminiſtration mit ni 7 
Handels Kurſus. Wiethfchaftäbeamter, _ |naution wäre mir gleichfalls icht Stubenmädchen, 
Lafrot Szafarkiowioz. ge Geda 200 96. (600 ) . © 8 
e Station incl, Masche u. Je A P. Cualteid or Jeton Dom. Woletoig bei 
N 7 - 8 5 5 ur 2 . ß omiſchel. 
e .. Ein o. Minicep Bam One 
7 yo f R £ \ „30er, der d. und n. 
f richt. Ein Kunftgärtuer, ihm einen unverb., polniſch for., |jucht Stellung bald öder J. April 
Leichte und angenebme Methode, verh. 2 Kinder, 18 Fahre beim Fach, energiſchen, pflichttreuen, möglicht 
5 — 2 Zeit italieniſch ſorechen geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht nicht zu jungen [Wirthſchaft führen. 
. ſcreiben zu lernen. Refer. die Ber * 7 3 erg Wirthſch Beamten, Fonm man unter 
. 1 Briefe poſtlagernd M. M. x i i 2 e 
ed. b.-Detkung. — i Be 2000. el, ge ne * 1 Poren, Gute 
* ER in Gut mit Brennerei unter Oberl. des . 
3 Trauenſchutz, Bergſtr. 4, Lehrling Lone dec ort melben Prin ip. bei 600 M fährt Geb. u. Ein Adminiſtratot 
* conzeſſ. Gewerbeſchule. W Ader, Neueſtr. 6 Tantieme, fr. Station und Wäſche, 5 
8 e b. .. n. —d ⁸c . — — neuen 155 Bert 3 8 Wu — verh., 8 ae 
zei u. Putz, am 16. d. M. f. Wäſche u. wollen u. gef. Offerten unter P. O. polniſchen Sprache u. Schrift mächtig, 
Maſchme Anmeld w. noch entgegeng Ein tüchtiger Mäher 22 an die Expedition dieſ. Bl. zur welcher lange Jahre Güter ſelbfändig 
r 2 7 per Er 1310 E Weiterbef. einzuſenden. e e e 
TOWICZ.| En Tiſchlergeſelle findet dau⸗ beſte Zeugniſſe und Empfehlungen, 
r ernde Heſc dicen in der Reiſe⸗ zum 1. April od. 1. Juli f. ander: 
Eine iſrael. junge Dame, welche Utenſilien⸗Fabrit von weitig ſelbſtändige Stellung. Offer⸗ 
R 58 5 3 4 — Oscar Conrad, Markt Nr. 66. 7 . A 8 P. Nr. 312 an 
n Den Forſtmann ohne Famſſie, De. Exped. d. Al. 
— 75 5 ee an tüchtig in Kultur, Taxiren und Ver⸗ 
e e e de e „„Ein Cleve 
worüber die beſten Zeugniſſe, ſu 
bald oder 1. April unter beſcheide⸗ zur Erlernung der Landwirthſchaft 
nen Anſprüchen Stellung. Gefl. findet ſofort oder pr. 1. April c. 
Ein verh. deutſch. Wirihſchafter Offerten unter R. H. poſtlagernd Stellung. 
BE Ba — wird zum nnd bei Grünberg in Schleſ. erase S 
April oder 1. Juli zu engagiren|erbeten. r. Inowrazlaw. 
geſucht. 1 Bes 3 5 N — — 9 — Dom. Trzeielino ſucht eine 
. Exp. d. P. Z. zu genügenden Referenzen verſehen 
Weinreiſender wird unter günſti⸗ irthin, 


. Chiffre C. 


—?——.ĩͤũ%Ü — — 
Umzugshalber 
per 1. April zu vermiethen eine unter O. 
e d ae e Baus, e u in 

e. . unge Damen, die Putz⸗ 
Seelen Badezimmer und Blumen Ardelt erlernen wollen, fin: 


pen Bedingungen von einer Rheini⸗ welche mit dem Federpieh ſowie mit 
— Ä—‚ chen Weinhandlung zu engagiren|der Küche ſehr gut Beſcheid weiß. 
vielem Nebengelaß Berlinerſtraße 5, den Engagement. Gesohw. el, geſucht. Näheres unter L. 12,696) Gute Empfeblungen werden verlangt. 
2. Etage rechts. Neueſtraße 11. i D. Frenz in Mainz. 


ie Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


In meinem Penſionat, unmittelbar am Thiergarten, finden zuf heirat 
a 


e 
Ka 


bis zum 2 
de 


Deutsches] Im oberen Stadttheil wird eine ſagernd, vorzüglich entwickelt, und unter Garantie der Reinheit, zul; 
Product herrſchaftliche rt von a Preiſen von 1 Mk., 1,15 Mk. pro Fl. an. 5 
dr 3 bis 4 Zimmern nebſt Zubehör Ferner: Franzöſiſche Champagner der gangbarſten Marken 


Gel 


In der Samuel 


des 
b. der E 


Bertas ' ſchen 


Teſtaments⸗ reſp. Stiftungsſache, 
nach welcher die Ausſtattung von 
Töchtern für den il 
bung aus der Familie 

Gedalje Bergas zu Grätz, 
ige, verehelicht geweſenen 


all ihrer Ver⸗ 


Abraham Peyser zu Samter 


erfolgen ſoll, werden in Gemäßheit 
der 88 2 unb 
richteten Stiftungs⸗Urkunde Die- 
nigen, welche auf die Ausſtattung 
nſprüche erheben wollen, 
ſich unter Beifügung der 
erforderlichen Legitimationsurkunden 
3. Auguſt d. J. 
bei dem unterzeichneten Vorſitzenden 
8 Kuratoriums zu melden. Spä⸗ 


2 und 12 der 


von uns er⸗ 


aufge⸗ 


re oder ohne Legitimation ange⸗ 


brachte Meldungen bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 


Samter, den 10. Januar 1883. 
Das Kuratorium 


Familienſtif 


” 
2 . 


[2 


Mein Masken⸗Garderobenver⸗ 
Relchsstempel. [eih⸗Geſchäft empfehle ich zu Mas⸗ 


+ 360 M., 4 160 M., 4 72 M. Anth. 3 30 M., 5 15 M.,] kenbällen u. ſonſtigen Gelegenheiten. 
S. Gerber, Bromberg, 


Friedrichſtr. 
Schränke, 


Johanna 


geb. 


Leo Bergas. 


G. A. W. Mayer's 
weißer Bruſt⸗ Syrup, 
ein Fruchtſaft, keine Medizin, iſt als 
beſtes Huſten⸗Vertilgungsmitt noch 
heut wie vor 30 Jahren beliebt und 
begehrt. — 9 
Stets echt und in friſcher Füllung 
zu beziehen dur 
das Depot des Herrn Rud. Ch 


Gebr. Krayn 


{ Kaſſetten 
= billigſt: Geldſchran fabrik 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. 


Familien⸗Nachrichten. 
Am 7. d. M. verſchied unſere heiß⸗ 


geliebte Mutter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, die verw. Frau 


Reid), 


Speyer, 


was wir Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ſchmerz⸗ 
erfüllt anzeigen. 


der⸗, ſpaniſche und portugieſiſche Weine. Cognac, der Samuel Bergas'ſchen 


tung. 


aym 
Markt 30. 


N. Leitgeber. 


29.— 


off. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


wandten un ! 
ſtille Theilnahme bi 
mit an 


Hinterblie 


nerſtag, d. 11. d. 


Dankſagung. 
0 il! Für die ſo zablreiche Betheiligung 
oder 1. Juli. Frau kann auch die und der troſtreichen Worte des Hrn. 
Gefäll. Off.] Superintendenten Klette am Grabe 
B. 1000 voftl Junferer lieben Mutter ſagen ihren 
Zeug⸗tu gefühlteſten Dank die trauernd 
binterbliebene Familie Ernst 


Volksliedertafel. 
Sonnabend, den 13. Januar, Abends 


8 Uhr, im Hotel 


Freunden, 


Die trauernden 


Poſen, d. 9. Januar 1883. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 


M., 

mittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 

—5 Friedrichsſtraße 29 aus, 
att. 


Reich. 
Breslau, 9. Januar 1883. 
eee. 


um 
ttend, hier⸗ 


benen. 


Nach⸗ 


de Saxe: 


2. Wintervergnügen. 


er 


bewirthſchaftet, ſucht, geſtützt auf ene ieee e 


orſtand. 


Bismark-Eunnel, 


Jeden Dienſtag und 
Donnerſtag: 


Groß 


es 


Frei⸗Concert, 


Simionken b. Loſtau, ausgeführt vom Muſikcorps 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5. 


Abends: Eisbeine. 
H. Wolfl. 


e i 
M. Matuſzews 


Donnerſtag den 11. d. M. 
Eis b 


ne. 
fi, Schulſtr. 4. 


handlung von 
i Ed. Bote & d Bock. a | 


Lambert's Concertſaal. 


Donnerstag, den 11. Januar 1883 
Abends 7 Uhr: 
CONCERT 


von 
Pablo de Sarasate 
unter gütiger Mitwirkung des 
ianisten Herrn 
Josef Weiss ausBerlin. 


Billets à 3, 2 u. 150 Mk. 
in der Hof-Buch- und Musik- 


Looſe 


zur Kölner Dombau⸗Lotterie, 
Ziehung am 11. Januar 
1883, ſind à Mk. 4,00 
zur Ulmer Miünfterban-Zotterie, 
Ziehung am 16. Januar 
1883, find & Mk. 3,50 
in der Exped. der Poſener 
Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 10 Pf. 
Porto beifügen. 
Gewinn⸗Reſultate theilen 
bei Franco⸗Anfragen bereit⸗ 
willigſt mit. 
Simon, 
Friedrichsſtraße 30. 


Gun gen m... in bekannter 
üte in und außer dem Hauſe A 70 
Pf. (Abonnement 60). ® 


Aeflanrant J. Buſſe, 


Berliner⸗ u. Bismarckſtr⸗Ecke. 
Heute Abend: Eisbeine. 


Heute Eisbeine, 


ſowie jeden Donnerſtag bei i 
M. Skrzypozak bier, 
Wronkerſtr. Nr. 17. 


Donnering Eisbeine. 
St. Fiksinski, 


vorm. F. W. Rlohter. 


Stadttheater in Dofen. 


Donnerftag, den 11. Januar 1883; 
Daniel Rochat. 
Schauſpiel in 5 Akten von Victorien 
Sardou, * zn Dr. Heinrich 


aube. 

Freitag, den 12. Januar 1883, 

Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
Pauline Ulrich, kgl. ſächſiſche Hof⸗ 
ſchauſpielerin vom Hoftheater zu 
Dresden. N 

Graf Eſſex. 

Trauerſpiel in 5 Akten von Heinrich 


aube. 
Königin Elifabetb . . Frl. Ulrich. 
8. Heilbronn's 


Volks⸗Theater. 
Donnerſtag, 11. Januar 1883. 
Gaſtſpiel d. vorzüglichen Luft⸗ u. 

Parterregymnaſt. Michels Troupe 


ierzu: 

Das Sonntagsräuſchchen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Freitag. 
Scatmüller und Puffſchulze. 

Poſſe mit e 1 Att v. Freitag. 
ie Direktion. 
Dienſtag, 16. Januar. 
Gaſtſpiel des preisgekr. Jougleur 
Monſieur Leonce, u. der Madame 
Lolla, Velocipeden⸗Künſtlerin, (Spe⸗ 
zialität I. Ranges). 
Auswärtige Familten⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Klara Warnholz 
mit Sekretgriats⸗Aſſiſt. Ferdinand 
Ochring in Berlin. Frl. Eliſe Ehren⸗ 
baum mit Kaufmann Salomon 
Müller in Schwedt a. O.⸗Anclam. 
gt Lina Gräfin v. Schwerin mit 
ieut. im 2. Schleſ. Gren ⸗ Regt. 
Nr. 11 Fritz v. Oertzen in Ziethen. 
Frl. Martha Wittig mit Regierungs⸗ 
Baumeiſter Heinrich Goege in Czychen. 
Frl. Elife Fey mit Hrn. Otto Mewes 
in S Jacob Face 
Verehelicht: Hr. Jacob Jacki 
mit Frl. Ottilie Plat 
Geboren: Ein Sohn: Hrn⸗ 
G. Stawemann in Berlin. Irn. 
Dr. Berthold in Berlin. — Eine 
Tochter: Hrn. R. Lüttich in Ber⸗ 
lin. Hrn. W. Kroſanker in Berlin⸗ 
m. Audolpb Lewinſon in Berl 
ür die Inſerate mit usnabe 
des Sprechſaals verantwortlich 
Verleger. 
1 


Be 


